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Im Dialog mit der Baufachpresse

„Wir sind die Hände der Energiewende!“
Die aktuelle Gleichzeitigkeit der verschiedenen Bauaufgaben stellt den Lei­
tungsbau vor eine bis dato noch nicht gekannte Fülle von Herausforderungen. 
Dabei übernimmt der Leitungsbau – als Hände der Energiewende – in den Netzen 

für Strom, klimaneutrale Gase und Fernwärme, als Unterstützer der Klimaresilienz der Trink­
wasserversorgung sowie als Digitalisierer durch den Breitbandausbau Verantwortung für 
die gesellschaftliche und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands. Doch kann es die Branche 
überhaupt schaffen, die ihr zur Aufgabe gemachten politischen Zielvorgaben alle gleich­
zeitig und gleichrangig abzuarbeiten? Diese und andere Fragestellungen befanden sich im 
Zentrum des Jahrespressegesprächs, an dem auf Einladung des Verbandes am 13. Mai 2024 
rund ein Dutzend der wichtigsten Vertreter der deutschen Baufachpresse teilnahmen. 

Mitten im Herzen der Branche – auf der IFAT 
2024 in München – navigierten rbv-Präsident  
Dr. Ralph Donath, die beiden rbv-Vizepräsiden-
ten Dipl.-Ing. Andreas Burger und Dipl.-Ing.  
Hartmut Wegener sowie rbv-Hauptgeschäfts-
führer Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann 

und Dipl.-Ing. Martina Buschmann, Leiterin PR 
und Verwaltung, die teilnehmenden Fach
journalisten durch die nun anstehenden Etap
pen der aktuell höchst herausfordernden Rou
tenplanung der Branche. 
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Mitten im Herzen der Branche – auf der IFAT 2024 in München – fand am 13. Mai 2024 das Jahrespresse­
gespräch des Rohrleitungsbauverbandes e. V. (rbv) statt.  (Foto: rbv)
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Mit der nun anstehenden Fußball-Europa-
meisterschaft im eigenen Land ist dies auch 
für Team Leitungsbau keine schlechte Gele-
genheit, die erste Halbzeit dieses Jahres kurz 
zu reflektieren. Denn obwohl gerade mal 
knapp sechs Monate alt, war das aktuelle 
Jahr 2024 bislang von einer unbeschreib
lichen Dynamik für unsere Branche geprägt. 
Der Leitungsbau steht vor der baulichen 
Aufgabe, unser Energiesystem komplett 
umzubauen, um dessen Dekarbonisierung 
voranzubringen. Unser Handeln muss da-
bei technologieoffen und unideologisch 
sein. Deshalb engagiert sich unser Verband 
nachhaltig für eine Nutzung von Wasserstoff 
als eine zukunftsfähige Option an der Seite 
weiterer Energieträger und für den Erhalt 
des Gasnetzes als einem wertvollen infra-
strukturellen Asset. Ob in Berlin, Oldenburg, 
Braunschweig, Köln, München oder in Dort-
mund – schon der Blick auf die Orte und vie-
len Veranstaltungen, die wir genutzt haben, 
vielen klugen Argumenten unserer Branche 
eine breite Bühne zu bieten, zeigt die hohe 
Relevanz unseres Bestrebens. So haben wir 
uns zum Beispiel jüngst mitten im Herzen 
unserer Branche, auf der IFAT 2024 in Mün-

»Halbzeit – 
Kein Grund 
zur Pause!«

chen, mit den wichtigsten Vertretern der deut-
schen Baufachpresse über die nun anstehen-
den To-dos im Zuge der Energiewende und die 
hier leider immer noch unklaren Planungs- und 
Organisationsrahmen ausgetauscht. Dass die 
politischen Agenden nicht ohne den techni-
schen Sachverstand des Leitungsbaus abzuar-
beiten sind, war eine deutliche Quintessenz un-
seres jährlich stattfindenden Pressegesprächs. 
Und niemand steht so deutlich für diese 
technische Expertise wie die Geprüften Netz
meister der Handlungsfelder Gas/Wasser oder 
Fernwärme. Diese sind Anfang Mai zu ihrem 
„Klassentreffen“ – den Kölner Netzmeistertagen 
– zusammengekommen. Und ebenfalls in Köln 
konnten wir den diesjährigen Absolventen des 
Fortbildungslehrgangs „Geprüfter Netzmeister“ 
zu ihrer bestandenen Abschlussprüfung gratu-
lieren. Diese KollegInnen sind das Rückgrat un-
serer Branche und der Zukunft unseres Landes.

Aber nicht nur branchenintern haben wir un
sere Meinung vertreten. Auch auf dem Jahres-
wirtschaftsempfang NRW in Dortmund konn-
ten wir unsere Position im direkten Gespräch 
mit Gastgeberin Mona Neubaur, Stellvertreten-
de Ministerpräsidentin und Ministerin für Wirt-
schaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des 
Landes Nordrhein-Westfalen, unterstreichen. 
Im Rahmen einer Podiumsdiskussion mit der 
Ministerin und weiteren Experten aus Industrie 
und Wissenschaft wurde über die dringend  
notwendigen Wasserstoffinvestitionen im Land 
und deren Umsetzungsziele in prominent be-
setzter Runde debattiert. Und auch auf der ge

meinsam mit der NRW Bauindustrie, dem 
DVGW und der Kommunikationsagentur 
Cyrano veranstalteten Tagung „Wasserstoff-
transformation NRW – JETZT!“ haben wir 
Ende Mai die Expertise des Leitungsbaus 
eingebracht und praxisbezogen die Heraus-
forderungen der Wasserstofftransformation 
erörtert. Die Teilnehmenden mahnten ge-
schlossen mehr Austausch und Abstim-
mung zwischen Politik, Unternehmen und 
Netzbetreibern und schnellere Genehmi-
gungsverfahren an. Gleichzeitig wurde ver-
deutlicht, dass die Verteilnetze für die Was-
serstofftransformation entscheidend sein 
werden.

Sie sehen, wir nehmen überall den Ball auf, 
begrüßen die Suche nach standortindividu-
ellen, bestmöglichen und pragmatischen 
Lösungen und stehen auch in der zweiten 
Halbzeit dieses Jahres allen Akteuren als er-
fahrener und kompetenter Sparringspartner 
zur Verfügung.

Glück auf, Ihr

Dr. Ralph Donath
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„Was sind die Energieträger der Zukunft und 
welche Netze werden wir zukünftig noch be
nötigen, sind aktuell zwei noch nicht hinlänglich 
beantwortete Fragestellungen, die den Lei
tungsbau vor große Unsicherheit stellen“, be
schrieb Donath den unklaren Planungs- und 
Organisationsrahmen, mit dem der Leitungsbau 
aktuell zurechtkommen müsse. „Die mangelnde 
Klarheit und ideologische Überbetonung singu-
lärer Technologiepfade im politischen Narrativ 
führt dazu, dass unserer Branche die Zukunft 
abgegraben wird“, lautete Donaths deutliche 
Kritik an den Aussagen des Bundeswirtschafts
ministeriums.

Ordnungsrahmen: so viel wie nötig – 
so wenig wie möglich
Ein wesentlicher Dreh- und Angelpunkt rund 
um den Umbau des Energiesystems bleiben die 
von politischer Seite vorgegebenen Ordnungs
rahmen. „Selbstverständlich benötigt die Bran
che klare Vorgaben, damit sie zukunftssicher 
agieren und langfristig planen kann. Diese dür-
fen uns aber nicht wie ein Korsett einschnüren, 
sodass keine Gestaltungsspielräume verblei-
ben – weder beim Leitungsbau noch bei den 

Kommunen und Netzbetreibern, die alsbald vor 
der Aufgabe stehen, ihre Kommunale Wär
meplanung mit Leben zu füllen“, so Donath. 
Und Burger ergänzt: „Hier sind wir mit der 
Bundesfachabteilung Leitungsbau im Haupt
verband der Deutschen Bauindustrie und an der 
Seite des DVGW in den vergangenen Monaten 
höchst aktiv gewesen, damit technologieoffe-
nes Planen und Handeln im Gebäudeenergie
gesetz, im Wärmeplanungsgesetz und in der  
3. Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes Be
rücksichtigung finden. Und eine Botschaft war 
uns in diesem Zusammenhang immer wichtig: 
Deutschland wird aus Gründen der Bezahlbar
keit, der Versorgungssicherheit und des Klima
schutzes auch künftig noch auf Gas angewie-
sen sein, sowohl in der Strom- als auch der  
Wärmeversorgung. Grüner Wasserstoff und die 
Nutzung klimaneutraler Gase als Energieträger 
der Zukunft sind für eine Dekarbonisierung des 
Wärmemarkts unerlässlich.“

Aufgaben verlagern sich
Zu den weiteren Themen des Pressegesprächs 
gehörten die sich verändernden  Aufgabenbe
reiche des Leitungsbaus. „Während der Gas

sektor aktuell aufgrund eines politischen Zau
derns stagniert, entstehen an anderer Stelle 
neue Aufgaben“, so Wegener. „Die großen Über
landstromtrassen müssen genauso gebaut wer-
den wie Pipelines für den LNG-Transport oder 
das geplante Wasserstoff-Kernnetz. Zudem gilt 
es das Fernwärmenetz auszubauen, die Gas- 
und Wasserinfrastruktur zu ertüchtigen, damit 
sie dauerhaft funktionstüchtig bleibt, und auch 
Fernleitungen für den Wassertransport von  
wasserreichen in wasserarme Regionen zu 
legen, um dem Klimawandel zu begegnen.“ 
Dass diese Fülle an Bauaufgaben nur bewerk-
stelligt werden kann, wenn genug Menschen in 
der Branche tätig sind, ist keine Raketenwissen
schaft. „Daher hat der rbv mit seiner Zukunfts
initiative zur Fachkräftegewinnung #pipeline31 
in den vergangenen zweieinhalb Jahren viele 
individuelle Einzelmaßnahmen an den Start ge
bracht, damit die Leistungsfähigkeit der Bran-
che gesehen wird“, informierte Buschmann die 
anwesenden Pressevertreter über das hohe 
Engagement des Verbandes nicht zuletzt im 
Netz und auf Social-Media-Kanälen. Dies zahle 
sehr deutlich darauf ein, die Sichtbarkeit des 
Leitungsbaus zu erhöhen. 

Orientierung geben – Expertise platzieren
Und Hesselmann ergänzt: „Die vielen unter-
schiedlichen Aktivitäten – im Kontext der 
Energie- und Wärmewende, des Klimaschutzes, 
der Aus- und Weiterbildung sowie der Fachkräf
tegewinnung –, die der rbv in den vergangenen 
Monaten an den Tag gelegt hat, zielen darauf  
ab, Strukturen und Rahmenbedingungen für 
unsere Mitgliedsunternehmen zu verbessern 
und mehr Reichweite für die Themen des 
Leitungsbaus zu generieren. Und das tun wir 
mittlerweile mit großem Erfolg“, berichtet 
Hesselmann mit Blick auf die Tatsache, dass auch 
politische Entscheider auf den rbv zugehen, 
wenn es um komplexe Fragestellungen des 
Infrastrukturbaus und -managements im Zuge 
der Energiewende geht. „Bei vielen Aspekten 
einer realistischen Projektierung der jetzt anste-
henden To-dos wird unsere Branche gesehen 
und gehört. Ohne den Leitungsbau geht es 
nicht. Dies ist eine Erkenntnis, die sich in zuneh-
mendem Maße durchsetzt“, so Hesselmann 
abschließend.

Der rbv hat mit seiner Zukunftsinitiative zur Fachkräftegewinnung #pipeline31 viele individuelle Einzel­
maßnahmen an den Start gebracht, damit die Leistungsfähigkeit der Branche gesehen wird“, so Martina 
Buschmann, Bereichsleitung PR und Verwaltung.

Die Themen des Verbandes stießen bei den anwesenden Fachjournalisten auf großes Interesse und führ­
ten zu einem konstruktiven Austausch über die Zukunft des Leitungsbaus.

„Unsere Aktivitäten zielen darauf ab, mehr Reich­
weite für die Themen des Leitungsbaus zu gene­
rieren“, betonte rbv-Hauptgeschäftsführer Dieter 
Hesselmann.

„Die mangelnde Klarheit und ideologische Über­
betonung singulärer Technologiepfade im politi­
schen Narrativ führt dazu, dass unserer Branche die 
Zukunft abgegraben wird“, lautete ein Kritikpunkt 
von rbv-Präsident Dr. Ralph Donath.  (Fotos: rbv)

„Deutschland wird aus Gründen der Bezahlbarkeit, 
der Versorgungssicherheit und des Klimaschutzes 
künftig auf Gas angewiesen sein“, unterstrich rbv-
Vizepräsident Andreas Burger.

„Während der Gassektor aktuell aufgrund eines 
politischen Zauderns stagniert, entstehen an an­
derer Stelle neue Aufgaben“, erklärte rbv-Vize­
präsident Hartmut Wegener.

Folgen Sie uns 
auf TikTok!
tiktok.com/@pipeline.31 Folgen

tiktok.com/@pipeline.31

https://www.tiktok.com/@pipeline.31
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Die Dekarbonisierung unserer Gesellschaft ist 
eine Conditio sine qua non eines erfolgreichen 
Klimaschutzes und somit eine Grundlage für die 
Zukunfts- und Handlungsfähigkeit kommender 
Generationen. Das macht die Umsetzung der 
Energiewende zu einem Jahrhundertprojekt  
historischen Ausmaßes für die Gesellschaft und 
gleichzeitig zu einer Mammutaufgabe für den 
Leitungsbau. „Dieser Aufgabe stellen wir uns 
mehr als gerne“, betont rbv-Präsident Dr. Ralph 
Donath. „Aber unsere Branche benötigt mehr 
Sicherheit für ihre Planung und klarere Ord
nungsrahmen, an denen sie ihre Weichen
stellungen ausloten kann.“ Stand 2024 gäbe es 
keine verbindlichen Aussagen darüber, welche 
Netze in den kommenden Jahren noch benö-
tigt werden. Dies betreffe insbesondere die 
Zukunft der Gasverteilnetze. Die vielen Details 
auf der Agenda einer zugleich realisierbaren, 
aber auch bezahlbaren Energie- und Wärme
planung seien derart komplex, dass die Situation 
für einzelne Akteure kaum zu durchdringen sei: 
Was bedeuten die Vorgaben des Gebäude
energiegesetzes (GEG) und des Wärmepla
nungsgesetzes (WPG) sowie die 3. Novelle des 
Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) für die 
Energieversorgung von morgen? Und worauf 
müssen sich die im Leitungsbau tätigen Unter
nehmen im Zuge der Kommunalen Wärme
planung einstellen? 

Der Energiemix der Zukunft – Das sagen die 
Gesetze
Zentrale strategische Bausteine einer klimaneu-
tralen Wärmeversorgung der Zukunft sind das 
Wärmeplanungsgesetz (WPG) und das Gebäu
deenergiegesetz (GEG). Beide Gesetze sind zum 
1. Januar 2024 in Kraft getreten. Hinzu kommt  
die 3. Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes 
(EnWG), welche Mitte April vom Bundestag ver-
abschiedet wurde. Sie schafft den rechtlichen 
Rahmen für die zweite Stufe des Wasserstoff-

„Wir müssen uns vielen neuen Aufgaben stellen!“
Energie- und Wärmewende – Was nun?

Aktuell steht viel auf dem Spiel. Die Umsetzung der Energie- und Wärmewende geht einher mit einem kompletten Umbau unse­
res Energiesystems spätestens bis zum Jahr 2045. Ein neuer Energiemix der Zukunft aber wird Paradigmenwechsel bei der Netz­
planung und beim Netzausbau hervorbringen, die auch für den Leitungsbau neue unternehmerische Weichenstellungen erfor­

dern. Als Dienstleister für seine Mitgliedsunternehmen ist es aktuell eine der wichtigsten Aufgaben des Rohrleitungsbauverbandes e. V. 
(rbv), Köln, den Prozess des Wandels zu begleiten und mitzugestalten, um Transformations- und Handlungsempfehlungen zu formulieren, 
welche die Zukunft der Mitgliedsunternehmen langfristig sichern.

Ein kompletter Umbau des Energiesystems wird auch das Tätigkeitsspektrum des Leitungsbaus verändern. Gerade der Kabelmarkt birgt zukünftig ein hohes 
Entwicklungspotenzial.  (Foto: RN Rohrleitungsbau Niederrhein GmbH)

Netzhochlaufs, indem eine umfassende integ-
rierte Netzentwicklungsplanung für das Erdgas- 
sowie das zukünftige Wasserstofftransportnetz 
eingeführt wird. Zudem enthält das Gesetz die 
notwendigen Regelungen zur Finanzierung des 
knapp 10.000 Kilometer langen Wasserstoff-
Kernnetzes, auf deren Basis ein privatwirtschaft-
licher Hochlauf erfolgen kann.

WPG, GEG und Kommunale Wärmeplanung
Das GEG sieht vor, dass ab Januar 2024 jede neu 
eingebaute Heizung zu 65 Prozent mit Er
neuerbaren Energien betrieben werden soll – 
auch Wasserstoff und grüne Gase erfüllen die-
ses Kriterium. WPG und Kommunale Wärme
planung nehmen nun ebenfalls Geothermie, 
Nah- und Fernwärmenetze sowie weitere Tech
nologien als basale Bestandteile einer integrier-
ten Netzplanung und für das Erreichen der 
Klimaschutzziele in den Fokus. „In ihrer aktuellen 
Fassung sind das WPG und das GEG auch das 
Resultat eines partnerschaftlichen Engagements 
der gesamten Bauindustrie, aller Organisationen 
des Leitungsbaus sowie der für den Erhalt und 
Betrieb von Infrastrukturen verantwortlichen 
Akteure. Gemeinsam haben wir uns für eine 
technologieoffene Berücksichtigung aller Trans
formationspfade stark gemacht. In technischer 
Hinsicht begrüßen wir es daher grundsätzlich, 
dass die Anstrengung unternommen wurde, 
eine Chancengleichheit hinsichtlich der Tech
nologieoffenheit von Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen, klimaneutraler Wärme, Wasser
stoff und klimaneutraler Gase zu schaffen“, resü-
miert Donath das erfolgreiche Engagement der 
Branche. 

Zu wenig Verbindlichkeit
Mit dem Ziel einer Kommunalen Wärmeplanung 
müssen Kommunen, abhängig von ihrer Ein
wohnerzahl, bis Juli 2026 beziehungsweise bis 
Juli 2028 ein regional abgestimmtes Konzept zur 

Wärmeplanung vorlegen. „An dieser Stelle kom-
men tatsächlich viele Probleme auf unsere 
Branche zu“, erläutert rbv-Hauptgeschäftsführer 
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann. „Die ein-
zige von politischer Seite aktuell verbindlich 
kommunizierte Größe sind die beiden Jahres
zahlen. Alles andere bleibt weitestgehend ne
bulös“, gibt Hesselmann seiner Verwunderung 
über die mangelnde Verbindlichkeit der Pro
grammatik Ausdruck. Natürlich seien dazu noch 
länderspezifische Festlegungen möglich, aber 
aktuell herrsche komplette Unsicherheit darü-
ber, wie die „Planfeststellung“ in den Kommunen 
aussähe. Und noch viel schlimmer sei die Tat
sache, dass aus der Planung keinerlei konkrete 
Handlungsaufforderung erwüchse. „Die Kom
munale Wärmeplanung wird bei keiner offiziel-
len Instanz, etwa bei der Bezirksregierung hin-
terlegt und ist damit derzeit komplett unver-
bindlich.“ Und genauso schwierig sei es, dass es 
sich hierbei um eine Strategie der Kommunen, 
nicht aber der Versorgungsunternehmen han-
dele. „Wünschenswert wäre es, wenn Versorger 
bei so einem wichtigen Zukunftsprojekt nun auf 
Kommunen zugehen, um ihr Know-how und 
ihre Erfahrung mit in die Planung einzubringen. 
Langfristig sehe ich auch unsere Mitglieds
unternehmen in der Rolle, im Planungsprozess 
einen entscheidenden Beitrag zu leisten.“ Denn 
niemand sei so gut mit den Gegebenheiten vor 
Ort vertraut, wie die Bauunternehmen, die hier 
schon lange Jahre tätig sind. „Aber darüber hin-
aus, und das möchte ich noch einmal in aller 
Deutlichkeit unterstreichen, besteht ein aktuel-
les Worst-Case-Szenario für den Leitungsbau in 
der Tatsache, wenn Kommunen momentan 
überhaupt nicht handeln. Und das ist leider vie-
lerorts der Fall.“ Mit den genannten Stichtagen 
würden konkrete Maßnahmen des Netzausbaus 
und -erhalts auf die lange Bank geschoben. Dies 
betreffe besonders die Ortsnetze der Gas
versorgung, da ihre Relevanz für die Energie- 

und Wärmeversorgung von politischer Seite in 
den vergangenen Monaten bewusst herunter-
gespielt worden sei, was zu einer großen 
Verunsicherung bei Versorgern und Kommunen 
geführt habe. „Wir beobachten, dass 
Investitionen im Gasverteilnetz nahezu ausblei-
ben und Baumaßnahmen gestoppt werden“, 
berichtet Donath mit Blick auf das aktuelle 
Marktgeschehen. Auch die Rolle von Strom- 
und Wärmenetzen sei in vielen Kommunen 
noch nicht langfristig definiert. „Diese Unsicher
heit kann unsere Branche nicht ohne Kapa
zitätseinbrüche über zwei Jahre durchstehen“, 
so Donaths Sorge über mögliche Fachkräfte
verluste oder gar Insolvenzen im Leitungsbau. 

EnWG – Roadmap für den Wasserstoffhoch­
lauf
Die Nationale Wasserstoffstrategie der Bundes
regierung sieht vor, bis zum Jahr 2030 zehn 
Gigawatt Elektrolysekapazität hierzulande auf-
zubauen und damit einen gezielten Wasser
stoffhochlauf anzukurbeln. Ein Herzstück in der 
Nutzung von Wasserstoff als Energieträger ist 
ein rund 9.700 Kilometer langes Wasserstoff-
Kernnetz, um über die Transportnetzebene die 
Dekarbonisierung der Industrie entscheidend 
voranzubringen. Das geplante Investitionsvo
lumen liegt bis zum Jahr 2037 bei 19,8 Milliarden 
Euro. 

Nun wurde mit der 3. EnWG-Novelle ein verläss-
licher Rahmen für die Finanzierung des Wasser
stoff-Kernnetzes und die weitere Netzentwick
lungsplanung geschaffen. Der Hochlauf ist in 
zwei Stufen geplant: In einem ersten Schritt 
verbindet das Wasserstoff-Kernnetz in den kom-
menden Jahren wesentliche Wasserstoffstand
orte sowohl auf Angebots- als auch auf Nach
frageseite. Im zweiten Schritt wird das Kernnetz 
in eine fortlaufende integrierte Netzentwick
lungsplanung für Gas und Wasserstoff über-
führt. Von der Bundesnetzagentur soll erstmals 
im Jahr 2026 ein Netzentwicklungsplan für Gas 
und Wasserstoff genehmigt werden. Fernlei
tungsnetzbetreiber und regulierte Betreiber 
von Wasserstofftransportnetzen erstellen im 
Rahmen eines integrativen Prozesses künftig 
alle zwei Jahre einen Szenariorahmen und dar-
auf aufbauend einen integrierten Netzentwick
lungsplan Gas und Wasserstoff. 

Finanzierung geregelt – Zeitplan erweitert
Zudem enthält das EnWG mit der jüngsten 
Novelle nun die erforderlichen Regelungen zur 
Finanzierung des Wasserstoff-Kernnetzes, die 
noch unter dem Vorbehalt einer beihilferechtli-
chen Genehmigung der Europäischen Kom
mission stehen. Das Kernnetz soll grundsätzlich 
vollständig privatwirtschaftlich über Netz
entgelte finanziert werden. Die Netzentgelte 
werden gedeckelt, um zu verhindern, dass in 
den ersten Jahren des Netzaufbaus sehr hohe 
Entgelte den Wasserstoffhochlauf behindern. 
Den künftigen Kernnetzbetreibern wird eine 
risikoangemessene Verzinsung und subsidiäre 
Risikoabsicherung des Bundes unter Anrech
nung eines Selbstbehalts gewährt. Durch eine 
zeitliche „Entgeltverschiebung“ tragen spätere 
Nutzer die Aufbaukosten des Netzes mit, denn 
sie profitieren ebenfalls von einem auskömm-
lich dimensionierten Netz und einem gelunge-
nen Hochlauf. Im Gegensatz zu dem ursprüng-
lich geplanten Zeithorizont bis zum Jahr 2032 
sieht das Gesetz nun für einzelne Kernnetz-
Projekte eine zeitliche Flexibilisierung für eine 
Inbetriebnahme bis 2037 vor. 

Fortsetzung S. 4  
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Energie- und Wärmewende – Was nun? (Fortsetzung)

„Wir begrüßen sehr, dass der Gesetzgeber mit 
dem Finanzierungsrahmen und den Fristen 
mehr Planungssicherheit gibt. Eine Forderung, 
die von vielen Akteuren an den Gesetzgeber 
gestellt worden ist“, begrüßt Hesselmann die 
Beschlusslage. Ob der nun formulierte Finan
zierungsrahmen allerdings angesichts der ver-
bleibenden Restrisiken für Investoren reichen 
werde, müsse die Zukunft zeigen. „Die Leitungs
bauunternehmen stehen bereit, um einen er
folgreichen Hochlauf der Wasserstoffwirtschaft 
in Deutschland zu ermöglichen. Gemeinsam 
mit den Versorgungsunternehmen und zukünf-
tigen Betreibern des Wasserstoff-Kernnetzes 
kommen wir durch den Bau des Netzes der 
Energiewende einen Riesenschritt näher.“ 
Gleichwohl gießt Donath noch ein bisschen 

Wasser in den Wein der jüngsten Novelle: „Im 
Gegensatz zu dem ursprünglich definierten 
Zeitfenster 2032 sind es nun noch 13 Jahre bis 
zum Jahr 2037, sodass von den geplanten 20 
Milliarden Euro Investitionsvolumen rund 1,5 
Milliarden Euro pro Jahr anfallen werden.“ Es sei 
fraglich, ob diese Summe dazu ausreiche, den 
Umsatzrückgang im Gasbereich zu kompensie-
ren. „Hinzu kommt das Problem, dass nicht alle 
im Leitungsbau tätigen Unternehmen in Bezug 
auf ihre Größe und ihre unternehmerische 
Organisation dazu in der Lage sein werden, die 
nun anfallenden Tätigkeiten am Wasserstoff-
Kernnetz durchzuführen.“ Auftragseinbrüche in 
einer Sparte ließen sich folglich nicht mühelos in 
anderen Sparten kompensieren.

Kommunale Wärmeplanung: Großstädte über 100.000 Einwohner – wie etwa München – müssen bis Juli 
2026 ein Konzept für ihre Wärmeplanung vorlegen. Das Konzeptpapier ist derzeit vollständig unverbind­
lich, lautet eine zentrale Kritik aus den Kreisen des Leitungsbaus.  (Foto: disignerpoint – pixabay)

Ein Herzstück in der Nutzung von Wasserstoff als Energieträger ist ein rund 9.700 Kilometer langes 
Wasserstoff-Kernnetz, um über die Transportnetzebene die Dekarbonisierung der Industrie entschei­
dend voranzubringen. Das geplante Investitionsvolumen liegt bis zum Jahr 2037 bei 19,8 Milliarden 
Euro.  (Foto: FNB Gas e. V.)

Der Pipelinebau bleibt im Zuge der Erstellung des Wasserstoff-Kernnetzes und des Stromtrassenausbaus 
ein interessantes Zukunftsfeld für den Leitungsbau. Aber nicht alle im Leitungsbau tätigen Unternehmen 
sind in Bezug auf ihre Größe und ihre unternehmerische Organisation dazu in der Lage, die nun anfallen­
den Tätigkeiten an diesen Netzen durchzuführen. Folglich lassen sich Auftragseinbrüche im Gasbereich 
nicht mühelos in anderen Sparten kompensieren.  (Foto: rbv)

Und die Fachkräfte?
Aktuell ist es noch völlig unklar, was der Umbau 
des Energiesystems für die konkret erforderli-
chen Fachkräfte bedeuten wird. „Im Kontext des 
Fernwärmeausbaus hat die aktuelle Bundesre
gierung eine Zielgröße von 100.000 Hausan
schlüssen definiert, die pro Jahr an das Wärme
netz angeschlossen werden sollen. Allein das 
aber bedeutet, dass rund 25.000 Fachkräfte pro 
Jahr benötigt werden“, fasst Hesselmann zusam-
men. Aber Fernwärme sei selbstverständlich 
nicht die einzige nun erforderliche Ausbaustufe. 
„Im Rahmen der Energiewende ist es genauso 
wichtig, den Ausbau der Höchstspannungs
trassen, den massiven Ausbau der Mittel- und 
Niederspannungsebenen im Stromsektor sowie 
den Um- und Neubau der Wasserstoffleitungen 
voranzubringen.“ Und auch die Digitalisierung 
und damit der Breitbandausbau dürften nicht 
hintenüberfallen. Für einen derart ambitionier-
ten Ausbauplan auf vielen Ebenen werde es  
sich als hoch problematisch erweisen, die hier-
für notwendigen Fachkräfte zur Verfügung zu  
stellen. 
 
Bürokratie überkomplex
Entbürokratisierung ist ebenfalls im Leitungsbau 
das Zauberwort und ein nun dringend erforder-
licher Hebel, um die jetzt in großer Fülle anste-
henden Bauaufgaben zu bewerkstelligen. „Wir 
brauchen mehr Flexibilisierung“, lautet daher 
eine zentrale Forderung aus den Kreisen der 
Branche. Gerade das Arbeitszeitgesetz (ArbZG) 
biete hier viel „Angriffsfläche“. „Das Arbeitszeit
gesetz ist für einen zügigen Baufortschritt auf 
den großen Baustellen des Stromnetzausbaus 
und rund um das Wasserstoff-Kernnetz ein ech-
ter Hemmschuh, dessen temporäre Aussetzung 
man in die Waagschale einer Entbürokratisie
rung und Effizienzsteigerung werfen sollte“, be
schreibt Hesselmann einen Ansatzpunkt. Der 
Wunsch nach einer Verlängerung der Arbeits
stunden pro Tag, um das Tageslicht vollständig 
auszunutzen – im Sommer etwa zwischen 6 
und 20 Uhr –, werde auch von Mitarbeitern ins-
besondere auf Pipelinebaustellen immer wie-
der geäußert. „Prozessoptimierung beginnt an 
vielen Stellen. Hierfür setzen wir uns als rbv 
immer wieder ein“, erläutert Hesselmann. Eine 
etwaige Übergangslösung für die Zeit der nun 
anstehenden großen Projekte mit der Schaffung 
erweiterter Arbeitszeitkonten sei für alle Be
teiligten mehr als wünschenswert. Und Hessel
mann benennt noch einen weiteren Ansatz der 
Flexibilisierung und Entbürokratisierung: „Für ein 
schnelles Andienen von Baustellen zur Erstel

lung von Höchstspannungsleitungen werden 
nicht selten Kabeltrommeln benötigt, die bis zu 
100 Tonnen wiegen. Auf die Genehmigung von 
Schwer- und Sondertransporten durch die 
Autobahn GmbH des Bundes warten unsere 
Unternehmen aber manchmal monatelang. Das 
ist planerisch für die Durchführung der Bau
maßnahmen eine genauso unvorstellbare wie 
vollständig unnötige Schwierigkeit, ganz abge-
sehen davon, dass Brücken- und Straßen
infrastrukturen mancherorts so marode sind, 
dass sie als Transportwege gar nicht mehr ge
eignet sind“, legt Hesselmann den Finger in die 
Wunde eines auf vielerlei Ebenen vorherr
schenden politischen Missmanagements.

Neue Wege gehen
Noch niemals zuvor hat sich der Leitungsbau in 
einer solch massiven Phase des Umbruchs und 
der Veränderung befunden. Diejenigen Sicher
heiten in Bezug auf die anstehenden Bau
aufgaben, die der Branche über Jahrzehnte Halt 
und Struktur gegeben haben, existieren mit 
dem Komplettumbau des Energiesystems nicht 
mehr in der bekannten Form. „Wenn seit zwei 
Jahren nahezu keine neuen Gashausanschlüsse 
mehr gebaut werden, zwingt das die im Lei
tungsbau tätigen Unternehmen dazu, sich in 
anderen Bereichen des Netzausbaus und 
-erhalts neue Tätigkeitsfelder zu suchen, so zum 
Beispiel im Bereich Kabel, denn der Kabelmarkt 
birgt ein hohes Entwicklungspotenzial“, be
schreibt Donath die Situation. Aktuell sei es drin-
gend erforderlich, einen wachen Blick auf den 
Markt zu haben, unternehmerisch agil zu sein 
und genau hinzuschauen, wo sich auch an den 
Rändern neue Geschäftsmodelle auftun. „Wir 
Leitungsbauer sind willens und bereit, die 
Energiewende zu bauen und uns neuen Auf
gabenspektren zu widmen. In enger Abstim
mung mit den Versorgungsunternehmen fin-
den wir Lösungen.“ Und Hesselmann ergänzt: 
„Auch als Verband und Dienstleister ist es unsere 
Aufgabe, unsere Mitgliedsunternehmen dafür 
zu sensibilisieren, Marktentwicklungen genau 
zu beobachten und die Unternehmensplanung 
auf die neuen Erfordernisse des Marktes abzu-
stimmen. Dies ist gleichermaßen eine wichtige 
Aufgabe unserer Berufsbildung. Wir werden die-
jenigen Weiterbildungsmodule anbieten, die 
die Unternehmen benötigen, um ihr Know-how 
in Richtung der neuen Anforderungen zu opti-
mieren – technisch genauso wie organisato-
risch. Zukunft ist unser aller gemeinsames Ziel!“ 
(rbv)
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Weil Wissen wichtig ist!
Theorie und Praxis Hand in Hand – dies ist die unverwechselbare Kombination und das Erfolgsrezept der Kölner Netzmeistertage, die unter der Trägerschaft des 
Rohrleitungsbauverbandes e. V. (rbv), Köln, in diesem Jahr am 7. und 8. Mai bereits zum 7. Mal stattfanden. Weil das einmal erworbene Wissen in einem fachlich so komplexen 
und dynamischen Metier wie dem Leitungsbau längst nicht mehr über ein ganzes Berufsleben reicht, ist die zweitägige Veranstaltung für die Netzmeister aus den Bereichen 

Gas, Wasser und Fernwärme ein wertvoller Baustein, ihr Know-how in allen für sie praxisrelevanten Aspekten kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

verbinden.  vernetzen.  versorgen lautet das  
Motto des Rohrleitungsbauverbandes. Kaum 
besser könnte man das Veranstaltungskonzept 
der Kölner Netzmeistertage zusammenfassen. 
Die auf zwei Tage verteilte Kombination von 
aktuellen Fach- und Industrievorträgen mit be
gleitender Fachausstellung ist eine einzigartige 
Networking-Gelegenheit, um mit Gleichge
sinnten aus dem gesamten Bundesgebiet zu
sammenzutreffen. Auch im Jahr 2024 nutzten 
rund 150 Netzmeister wieder den Termin, um 
sich über die jüngsten Entwicklungen der 
Branche zu informieren und sich über neue 
Anforderungen oder Probleme ihres Arbeits
alltags auszutauschen. 

Was gibt es Neues im Gas- und Wasserfach?
Speed-Information gab es wieder in diesem 
Jahr zum Warm-up der Tagung: Ein kompaktes 
Update über alle Neuerungen des Regelwerks 
des Gas- und Wasserfaches bildete den Auftakt 
in das abwechslungsreiche Programm der 
Kölner Netzmeistertage. „Wenn wir beim Thema 
Gas auf eine Gemeinsamkeit blicken, dann ist es 
zweifellos das Thema H2-Readiness, das derzeit 
breiten Raum im gesamten Engagement des 
DVGW einnimmt“, beschrieb Dipl.-Ing. Helge 
Fuchs, Referent bei der rbv GmbH, eine allge-
genwärtige Entwicklung der Branche. An der 
Seite von Dipl.-Ing. Lothar Schiffmann, langjäh-
riger Vorsitzender des IHK-Prüfungsausschusses 
Netzmeister, welcher den kundigen Counterpart 
für alle Regelungen des Wasserfaches beisteuer-
te, führte Fuchs als Moderator durch das zwei
tägige Veranstaltungsprogramm. Dieses hatte 
in bester Tradition der Veranstaltung viele 
Insights im Gepäck, die das berufliche Handeln 
von Netzmeistern in diesen Tagen stark beein-
flussen. Hierzu zählte nicht zuletzt auch der 
spannende Überblick über den aktuellen Status 
quo der „Kommunalen Wärmewende“, den rbv-
Hauptgeschäftsführer Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter 
Hesselmann im Rahmen seines Festvortrags 
beisteuerte, und der viele differenzierte Ant
worten auf die Frage „Was erwartet die Netz
betriebe?“ bot.

„Wir bauen die Energiewende!“
„Was hat der Leitungsbau mit dem Klimaschutz 
zu tun?“, so eine zentrale Eingangsfrage in 
Hesselmanns Ausführungen, die sich vielleicht 
schon der ein oder andere anwesende Netz

„Was hat der Leitungsbau mit dem Klimaschutz zu tun?“, so eine zentrale Eingangsfrage im Festvortrag 
von rbv-Hauptgeschäftsführer Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann.  (Fotos: rbv)

Ein kompaktes Update über alle Neuerungen des Regelwerks des Gas- und Wasserfaches gaben Dipl.-
Ing. Helge Fuchs (l.), Referent bei der rbv GmbH, und Dipl.-Ing. Lothar Schiffmann, langjähriger Vorsit­
zender des IHK-Prüfungsausschusses Netzmeister, zum Auftakt der Kölner Netzmeistertage.

„Wir möchten bis zum Jahr 2030 Elektrolysekapa­
zitäten von 10 GW am Standort in Hamm schaffen“, 
beschrieb Dipl.-Ing. Reinhard Bartsch, Wasser­
stoffzentrum Hamm GmbH, ein ehrgeiziges Ziel 
des Unternehmens.

meister in jüngster Vergangenheit gestellt ha
ben mag. Die von Hesselmann selbst gegebe-
ne Antwort lautete sodann sehr klar: „Sehr viel! 
Wir bauen die Energiewende, die ohne eine  
von uns Leitungsbauern erstellte, unterirdische 
Infrastruktur nicht erfolgreich realisiert werden 
kann.“ Auf Basis seines fundierten technischen 
Sachverstands sei der rbv an der Seite des 
Hauptverbandes der Deutschen Bauindustrie 
(HDB) und des Deutschen Vereins des Gas- und 
Wasserfaches e. V. (DVGW) schon seit geraumer 
Zeit sehr aktiv, politische Agenden auf ihre tech-
nische Machbarkeit zu überprüfen und Irrwe- 
ge – wie etwa den singulären Fokus auf den 
Stromsektor als Energieträger der Zukunft – als 
ideologisch und unwirtschaftlich zu kritisieren. 
Man habe sich aktiv eingebracht in die Novel
lierung des Gebäudeenergiegesetzes, in die in
haltlichen Ausführungen des Wärmeplanungs
gesetzes und in die Vorgaben zur Kommunalen 
Wärmeplanung. „Unsere Branche hat sich vehe-
ment gegen den politisch geforderten Rückbau 
der Gasnetze und für den Einsatz von grünen 
Gasen, darunter Wasserstoff, als Energieträger 
der Zukunft stark gemacht. Wir haben uns breit 
aufgestellt und mit gemeinsamer Stimme ge
sprochen, um den Wasserstoffhochlauf in 
Deutschland voranzubringen“, so Hesselmann. 
Und dies mit nicht wenig Erfolg, wenn man auf 
die Pläne der Bundesregierung für ein rund 
10.000 Kilometer langes Wasserstoff-Kernnetz 
schaue oder auf das Bekenntnis zum Aufbau 
eines flächendeckenden und vermaschten 
Wasserstoffnetzes. Weitere Tätigkeitsfelder, die 
auf den Leitungsbau mit Blick auf die Energie
wende zukämen und für die anwesenden Netz
meister kaum weniger relevant seien, sei der 
Ausbau der Höchstspannungstrassen, die Her
stellung einer Ladeinfrastruktur für E- Autos, der 
Ausbau des Fern- und Nahwärmenetzes, aber 
auch Zukunftsthemen wie „Carbon Capture and 
Storage (CCS), also eine endgültige Speicherung 
von Kohlendioxid im Untergrund. „Eine zusätzli-
che wichtige Herausforderung im Kontext des 
Klimawandels besteht in einem Funktions- und 
Werterhalt im Bereich der Wasserversorgung 
sowie in deren Anpassung an veränderte Dar
gebote und Bedarfsmengen. Hier bestehen zu
künftig höhere Resilienzanforderungen, um 
diese Infrastrukturen zukunftssicherer und ge
nerationengerecht zu betreiben“, wies Hessel
mann abschließend auf einen wichtigen As-

pekt des Leitungsbaus hin.

Was braucht der Leitungsbau zukünftig? 
Auch die weiteren Themen des ersten Ver
anstaltungstages hatten einen Fokus auf Klima- 
und Umweltschutz sowie auf aktuelle techni-
sche Aspekte für einen langfristigen Erhalt und 
zukunftsfähigen Ausbau von Gas-, Wasser- und 
Fernwärmeleitungsnetzen. Wenn man ein ein-
mal gestecktes Ziel mit Nachdruck und Hingabe 
vorantreibt, ist dies der erste entscheidende 
Schritt für ein erfolgreiches Finish. Dies war ein 
Fazit in dem Vortrag „Wasserstofferzeugung – 
Blaupause für die Produktion von grünem Was
serstoff auf kommunaler Ebene“ von Dipl.-Ing. 
Reinhard Bartsch, Wasserstoffzentrum Hamm 
GmbH. Der Geschäftsführer der Stadtwerke 
Hamm beschrieb die einzelnen Meilensteine 
von der anfänglichen Vision, führender Was
serstoffproduzent im westfälischen Landesteil 
zu werden, bis hin zu einem marktreifen Kon
zept der Erzeugung von grünem Wasserstoff  
für den kommunalen Bereich in Hamm. „Wir 
möchten bis zum Jahr 2030 Elektrolysekapa
zitäten von 10 GW am Standort in Hamm schaf-
fen“, so Bartsch. Dies folge der Erkenntnis, dass 
eine Dekarbonisierung der Industrie nur mit 
grünem Wasserstoff als ein Tool im Werkzeug
kasten eines zielgerichteten Handelns möglich 
sei. „Ein Speichern der grünen Energie des  
Überschussstroms für die ‚Dunkelflaute‘ ist ak
tuell nur mit grünem Wasserstoff zu vertretba-
ren Kosten möglich“, war Bartschs These. „Unser 
Ziel war es, am Standort Hamm bei dieser Zu
kunftstechnologie von Anfang an und ganz vor-
ne mitzuwirken“, beschrieb Bartsch eine Bench
mark, die auch für andere kommunale Stand
orte interessant sein könnte. Einen umfassen-
den Einblick in die Erfassung, Intensivüberprü
fung und Sanierung von Rohrleitungssystemen 
an Brückenkonstruktionen gewährte Dipl.-Ing. 
(FH) Mike Eckhardt, Dräger & Howarde GmbH, 
Iserlohn, in seinem Vortrag „Freiverlegte Rohr
leitungssysteme“. Zahlreiche hochinteressante 
Praxisbeispiele und der Hinweis auf das jeweils 
hier anzuwendende Regelwerk standen im 
Zentrum seines Referats. Darüber hinaus gehör-
ten der Vortrag „Ausbau von Fernwärmenetzen 
– Auswirkungen auf Planung, Bau und Betrieb“ 
von Dipl.-Ing. Andreas Steffens (RheinEnergie 
AG, Köln) sowie die beiden Vorträge von Dipl.-
Ing. Dietmar Hölting (Gelsenwasser AG, Unna) 

„Bemessung und Erfassung von Wasserverlus
ten, Maßnahmen und Verfahren zur Detektion“ 
sowie „Spülung von Trinkwassernetzen Hinter
gründe, Verfahren, Strategien und Maßnahmen“ 
zu den technischen Updates des Tages, die sich 
ausgewählten Funktionsbereichen der jeweili-
gen Versorgungsnetze widmeten. Dass bei allen 
Fragen des Leitungsbaus stets der Baum- und 
Naturschutz mitgedacht werden müsse, war ein 
zentrales Anliegen von Michael Honds, Gründer 
und Geschäftsführer der ArborPlan GmbH & Co. 
KG, in seinem Vortrag „Leitungsbau und Um
weltschutz, Baumbestand und Pflanzungen in 
Leitungsnähe“. „Die ökologische Baubegleitung 
wird immer wichtiger und sollte von vorneher-
ein Berücksichtigung im Leistungsverzeichnis 
finden“, war eine zentrale Aussage Honds, um 
einen sicheren Leitungsbetrieb und den Schutz 
des Stadtbaums frühzeitig zu kombinieren.

Win-win im Dialogformat
„Hier ist für jeden etwas dabei“, lautete das 
genauso kurze wie passende Fazit eines anwe-
senden Netzmeisters bereits nach dem ersten 
Veranstaltungstag. Den Organisatoren sei es 
erneut gelungen, für das Programm eine maß-
geschneiderte Mischung aus individuellen 
technischen Feinheiten und übergeordneten 
Branchenentwicklungen wie zum Beispiel der 
Energiewende als einem entscheidenden Takt
geber der Netzplanung und des Netzmanage
ments zusammenzustellen. 

Die 7. Kölner Netzmeistertage

Fortsetzung S. 6  
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Auch im Jahr 2024 nutzten rund 150 Netzmeister den Termin, um sich über die jüngsten Entwicklungen der 
Branche zu informieren und sich über neue Anforderungen oder Probleme ihres Arbeitsalltags auszutau­
schen.  (Fotos: rbv)

Die mit 20 Ausstellern komplett ausgebuchte begleitende Fachausstellung sowie die rund halbstündigen 
Industrievorträge und maßgeschneiderten Praxisvorführungen im Ausstellungsbereich standen am zwei­
ten Tag im Mittelpunkt des Veranstaltungsgeschehens.

„Das Konzept kommt nicht nur bei den teilneh-
menden Netzmeistern gut an“, ist Kurt Rhode 
überzeugt, der bei der Berufsförderungswerk 
des Rohrleitungsbauverbandes GmbH (brbv) 
für die Netzmeister-Ausbildung verantwortlich 
ist. „Auch die Industrieunternehmen, die am  
2. Veranstaltungstag in der in diesem Jahr wie-
der vollständig ausgebuchten Fachausstellung 
für einen noch intensiveren Praxisbezug sorgen, 
sind von der hohen Dialogqualität der Netz
meistertage begeistert“, berichtet Rhode. Damit 
sei die Veranstaltung ein Win-win-Format für alle 
Beteiligten. „Der Informations- und Wissens
transfer findet in beide Richtungen statt. Netz
meister und Industrievertreter tauschen sich auf 
höchstem fachlichem Niveau aus und können 
von dem Erfahrungshorizont des jeweils ande-

Die 7. Kölner Netzmeistertage (Fortsetzung)

ren profitieren.“ Und dies selbstverständlich 
nicht nur im Rahmen des offiziellen Fachpro
gramms, sondern auch bei dem gemeinsamen 
Netzwerkabend, der in diesem Jahr erneut den 
gelungenen Abschluss des ersten Informations
tages bildete.

Von Praktikern für Praktiker
Die begleitende Fachausstellung sowie die rund 
halbstündigen Industrievorträge und maßge-
schneiderten Praxisvorführungen im Ausstel
lungsbereich standen sodann am zweiten Tag 
im Mittelpunkt des Veranstaltungsgeschehens. 
Zu den hoch aktuellen Themenschwerpunkten 
dieses Jahres zählten „GeoRadar-Messungen zur 
Wurzel- und Leitungsdetektion“ sowie aktuelle 
Aspekte einer „Transformation der Fernwärme“ 

und ein Update zur „Presstechnik für die Energie- 
und Wasserversorgung der Zukunft“. Mit den 
„Zukünftigen Anforderungen an die Messtech
nik aufgrund der steigenden Wasserstoffver
wendung“ wurde ein Megatrend des Leitungs
baus adressiert. Und auch die Informationen 
und Präsentation zum Thema „Hot Tapping: 
Netzerweiterung ohne Versorgungsunter
brechung“ stießen auf hohes Interesse bei den 
anwesenden Netzmeistern.

Wichtiges Wissensangebot
Der Leitungsbau befindet sich mit dem nun 
anstehenden Umbau des Energiesystems hier-
zulande sowie mit einer zunehmenden Digi
talisierung und Automatisierung vieler Arbeits- 
und Prozessbereiche im Zentrum eines grundle-

genden Transformationsgeschehens. Ein „Steh
enbleiben“ bei dem einmal erworbenen Wis
senshorizont ist daher für die in diesem berufli-
chen Kontext tätigen Menschen keine Option. 
Ganz im Gegenteil: Berufliche Weiterbildung 
und Entwicklung sind so notwendig wie selten 
zuvor, um in der Branche langfristig erfolgreich 
zu agieren. Das macht das Wissensangebot, das 
die Kölner Netzmeistertage alljährlich offerieren, 
noch wertvoller, denn es ist inhaltlich maßge-
schneidert, technisch auf höchstem Niveau und 
es schafft Zukunft für die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer. Also schon mal vormerken: Im 
nächsten Jahr findet die Veranstaltung voraus-
sichtlich am 6. und 7. Mai 2025 statt. (rbv)

„Wie können wir den Arbeitskreis dynamisch 
und zukunftsorientiert weiterentwickeln? Und 
wie verschaffen wir der jungen Generation 
innerhalb unseres Verbandes noch mehr Gehör 
für ihre Belange und Interessen?“, beschreibt 
Hesselmann nur zwei zentrale Fragestellungen, 
die beim Treffen des Arbeitskreises „Junge 
Führungskräfte“ rege diskutiert wurden. Bei der 
Sitzung ging es um die zukünftige  Ausrichtung 
und Struktur des Arbeitskreises. „Eine wichtige 
Signalwirkung soll dabei von der Umbenennung 
in ‚junger rbv‘ ausgehen“, so Hesselmann. Der 
neue Name sei moderner, schaffe ein größeres 
Identifikationspotenzial für junge Leitungsbauer 
und motiviere daher in noch stärkerem Maße 
dazu, sich in dem Gremium zu engagieren und 
Gestaltungsspielräume zu nutzen.

Vor allem den Themen Digitalisierung, Mitar

beiterbindung und -weiterbildung, Unterneh
mensentwicklung und Nachhaltigkeit will sich 
der „junger rbv“ künftig stärker widmen. Nach 
der Sommerpause sollen dem rbv-Vorstand 
hierzu konkrete Strategien präsentiert werden, 
die in der Zwischenzeit von den beiden Spre
chern und dem Betreuer des Arbeitskreises, 
Konstantinos Makris, erarbeitet werden.

Aktive Mitgestaltung 
Potenzial, die Arbeit des Verbandes mit Blick auf 
Personalthemen aktiv mitzugestalten, sahen 
die Teilnehmer der Sitzung unter anderem in 
der Zusammenarbeit mit dem Ausschuss für 
Personalentwicklung (AfP). Betont wurden in 
den Diskussionen auch die Bedeutung der Teil
nahme an den Landesgruppensitzungen und 
das notwendige Engagement in den techni-
schen Gremien des rbv in den Sparten „Fern

Ausbau zu einer starken Plattform
Den Herausforderungen der modernen Arbeitswelt gerecht zu werden – das ist 
das Ziel des Arbeitskreises „Junge Führungskräfte“, der am 19. April im Rahmen 
der rbv-Jahrestagung zusammenkam. Dass die Nachwuchsförderung innerhalb 

des Verbandes einen hohen Stellenwert besitzt, unterstrichen rbv-Hauptgeschäftsführer 
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann und rbv-Vizepräsident Dipl.-Ing. Andreas Burger  
mit ihrer Teilnahme an dem Treffen. Ein Ergebnis der Tagung ist die Umbenennung in  
„junger rbv“.

Aus Arbeitskreis „Junge Führungskräfte“ wird „junger rbv“

Wie können wir den „jungen rbv“ dynamisch weiterentwickeln? Dies war eine Fragestellung des Gremiums, 
das am Rande der rbv-Mitgliederversammlung im April in Braunschweig tagte.  (Foto: rbv)

wärme“, „Gas/Wasser“, „Kabel“ und „Kanal“. Auf 
diese Weise könnten die Anliegen und Per- 
spektiven der jungen Generation innerhalb des 
Verbandes noch besser gehört und berück
sichtigt werden.

Ebenfalls auf der Tagesordnung stand die Wahl 
der Obleute für den Arbeitskreis. Franziska 

Rutenfranz von der Bergmann Bauunterneh
mung GmbH & Co. KG, Dortmund, und Hendrik 
Rath von der Buxkämper & Esser Rohrleitungs
bau GmbH & Co. KG, Castrop-Rauxel, erklärten 
sich bereit, die verantwortungsvolle Aufgabe 
zu übernehmen. (rbv)
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Die drei Jahrgangsbesten im Bereich Gas und Wasser (v.l.): Arkadius Rosik, Dustin Kinastowski und Aron 
Schiefen mit rbv-Präsident Dr. Ralph Donath (l.) und rbv-Hauptgeschäftsführer Dieter Hesselmann (r.).

Die drei Jahrgangsbesten im Bereich Fernwärme (v.l.): Dennis Kläs, Tobias Altschmied (nicht auf dem Bild) 
und Frederik Lehmann mit rbv-Präsident Dr. Ralph Donath (l.) und rbv-Hauptgeschäftsführer Dieter 
Hesselmann (r.).  (Fotos: rbv)

„Sie bauen das Energiesystem von morgen!“
Wenn man nach einer besonderen Anstrengung endlich die Früchte einer harten Arbeit ernten kann, ist dies stets ein feierlicher Moment. So auch am 16. Mai 2024 im Mercure 
Hotel Köln-West anlässlich der offiziellen Übergabe der Meisterbriefe an die Absolventen des Fortbildungslehrgangs „Geprüfter Netzmeister“. „Es liegt eine phantastische 
Zukunft vor Ihnen“ prognostizierte rbv-Präsident Dr. Ralph Donath und gratulierte den 39 neuen Netzmeistern der Fachrichtungen Gas/Wasser und den 12 erfolgreichen 

Absolventen des Fachbereichs Fernwärme zu ihrer bestandenen Prüfung.

IHK Köln und Rohrleitungsbauverband verabschieden 51 neue Netzmeister

Gratulation an 39 neue Netzmeistern Gas/
Wasser? Ja, fast. Denn obwohl vieles bei der 
diesjährigen Feierlichkeit wie in den Jahren 
zuvor war, gab es doch einen schönen Unter
schied. Neben den 38 Mitarbeitern aus Ver
sorgungs- und Leitungsbauunternehmen 
konnte auch eine frisch gebackene Netzmeis
terin ihren erfolgreichen Abschluss des von der 
Berufsförderungswerk des Rohrleitungsbau
verbandes GmbH (brbv) organisierten Kölner 
Netzmeister-Lehrgangs in den Handlungsfeldern 
Gas und Wasser feiern. „Wir freuen uns beson-
ders, dass wir in diesem Jahr mit Nina Gerdes 
endlich auch wieder eine Meisterin ehren kön-
nen“, hob rbv-Hauptgeschäftsführer Dipl.-
Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann diesen leider 
immer noch nicht alltäglichen Umstand hervor. 
Und dass der „Geprüfte Netzmeister“ für weibli-
che Fachkräfte eine interessante berufliche 
Perspektive darstelle, sei auch mit Blick auf den 
nächsten Jahrgang zu beobachten, für den sich 
ebenfalls schon eine Leitungsbauerin entschie-
den habe. Neben den Gas/Wasser-Absolventen 
erhielten selbstverständlich ebenfalls die 12 Teil
nehmer des Handlungsfelds Fernwärme ihre 
Meisterbriefe. Alle Urkunden wurden in diesem 
Jahr von RA Vera Lange, stellvertretende Ge
schäftsführerin Geschäftsbereich Aus- und Wei
terbildung der Industrie- und Handelskammer 
(IHK) zu Köln, und rbv-Hauptgeschäftsführer 
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann über-
reicht.

Eine überaus erfolgreiche Teamleistung
Der Netzmeisterlehrgang zeige immer wieder 
aufs Neue, dass ein perfektes Zusammenspiel 
einzelner Akteure in Summe zu einem außerge-
wöhnlichen Ergebnis führe, unterstrich Hessel
mann. Er bedankte sich bei allen Dozenten, bei 
den Mitgliedern des Prüfungsausschusses, bei 
der IHK und bei den Organisatoren von Open 
Grid Europe (OGE), die auch dieses Mal den 
Teilnehmenden mit einer Fachexkursion einen 
spannenden Eindruck in ein Praxisfeld des 
Leitungsbaus gewährt haben. Hilfestellung bei 
allen Fragen und Problemen hätten die ange-
henden Meister und die Meisterin selbstver-
ständlich stets bei Kurt Rhode gefunden, der 
auch im aktuellen Lehrgang vonseiten der brbv 
GmbH für reibungslose organisatorische Ab
läufe gesorgt habe. Den Familien der neuen 
Netzmeister dankte Hesselmann für ihre Geduld, 

wenn das Pendel der „Learn-Life-Balance“ zu 
stark in Richtung Lernen ausgerichtet gewesen 
sei. Diese außerordentliche Anstrengung habe 
sich aber gelohnt – so Hesselmann –, denn es 
könnte kaum einen günstigeren Zeitpunkt für 
diesen Abschluss geben. „Für das Know-how, 
das Sie hier erworben haben, besteht hoher 
Bedarf am Arbeitsmarkt. Unsere Branche benö-
tigt hervorragend qualifizierte Experten. Und 
nachdem Sie, liebe Jungmeister und liebe 
Jungmeisterin, über lange Monate an dem 
Fundament Ihres erfolgreichen Berufslebens 
gebaut haben, können Sie dieses Wissen nun 
nutzen, um auch die Zukunft unseres Landes 
mitzugestalten!“ Dies gelte im Übrigen auch für 
ein Engagement in den Reihen der Verbände. 
„Verbandsarbeit ist mehr als spannend, denn sie 
bietet Gestaltungsspielräume, um technische 
und politische Ordnungsrahmen zu beeinflus-
sen und zum Besseren zu verändern“, lautete 
Hesselmanns Hinweis „in eigener Sache“ an die 
Lehrgangsabsolventen.

Top-Ansprechpartner für den Bau der Ener­
giewende
„Sie sind ein zentraler Faktor bei all den Aufga
ben, die wir nun im Rahmen der Energiewende 
vor uns haben“, betonte auch Donath in seiner 
festlichen Ansprache an die Teilnehmenden.  
„Ich beglückwünsche Sie sehr herzlich dazu, 
dass Sie nun dazu bereit sind, die Zukunft voran-
zubringen. Was das genau für eine Zukunft sei, 
die es nun zu gestalten gelte, beschrieb Donath 
in einem genauso umfassenden wie spannen-
den Überblick über die aktuelle politische und 

technische Entwicklungsagenda rund um die 
Energie- und Wärmewende. „Die Politik betreibt 
eine Energiewende mit Schlagseite“ lautete 
Donaths Kritik an der „Strom-first-Programmatik“ 
des Bundeswirtschaftsministeriums, die sehr 
wesentlich darauf abziele, die Energiewende 
vorrangig mit dem Ausbau regenerativ erzeug-
ten Stroms zu betreiben. Als technisch-wissen-
schaftlicher Verband sehe sich der rbv an der 
Seite des Deutschen Vereins des Gas- und Was
serfaches (DVGW) und des Hauptverbandes  
der Deutschen Bauindustrie (HDB) in der Ver
antwortung, einer rationalen, unideologischen 
Politik den Weg zu ebnen. „Wir müssen eine 
integrierte, technologieoffene Energie- und 
Netzplanung fokussieren, die alle technologi-
schen Optionen berücksichtigt, also auch mole-
kularbasierte Energieträger, darunter grüne 
Gase wie zum Beispiel Wasserstoff.“ Da aktuell 
noch niemand den technischen Fortschritt der 
kommenden Jahrzehnte bis ins Detail antizipie-
ren könne, müsse die Politik einen Boden dafür 
bereiten, Kreativität und Innovationen zuzu
lassen und zu fördern. „Kraft Ihrer Ausbildung 
haben Sie dafür gesorgt, dass Sie Top-An
sprechpartner für alle Fragen im Kontext unter-
irdischer Infrastrukturen bei der Energiewende 
sind. Sie haben nun die Verantwortung für ein 
breit aufgestelltes Energiesystem und es liegt in 
Ihren Händen, mit an diesem Jahrhundertpro
jekt unserer Gesellschaft zu arbeiten und dieses 
in einem partnerschaftlichen Miteinander zwi-
schen Auftraggebern und Auftragnehmern zu 
realisieren“, hob Donath die hohe fachliche 
Relevanz der Anwesenden für eine Energie-

Roadmap der Zukunft hervor. Dass Donath mit 
dieser Prognose auf offene Ohren bei den anwe-
senden Netzmeistern stieß, bekräftigte auch 
Alessandro Linden, Klassensprecher des Jahr
gangs: „Sie haben uns auf die Zukunft vorberei-
tet“, bedankte er sich im Namen des gesamten 
Netzmeisterlehrgangs 2023/2024. Die Kartei
stapel hätten zwar mitunter vom Boden bis zur 
Decke gereicht, aber gemeinschaftlich habe 
man diese Hürde genommen und sei nun stolz 
darauf, zu den Kreisen der Netzmeister zu gehö-
ren, oder vielmehr ein Netzmeister aus Kerpen 
zu sein.

Eine Fortbildung, die Zukunft schafft
Der Leitungsbau steht aktuell mit einer grundle-
genden Transformation des Energiesystems vor 
einer großen Vielzahl struktureller Umwälzungen. 
„All das können wir nur bewältigen, indem wir 
die Menschen, die in unserer Branche tätig sind, 
hervorragend aus- und weiterbilden“, betonte 
Hesselmann nochmals ausdrücklich. Die Fort
bildung des mit über 30 hochkarätigen Aus
bildern und Dozenten besetzten Formats „Ge
prüfter Netzmeister“ sei daher ein unverzichtba-
rer Baustein für ein avanciertes Qualifikations
niveau, um die nun anstehenden Aufgaben zu 
bewältigen. Und dass dies auch von den im 
Leitungsbau tätigen Fachkräften gesehen wer-
de, zeige sich darin, dass die Lehrgänge der 
nächsten zwei Jahre bereits komplett ausge-
bucht seien, unterstrich der rbv-Hauptge-
schäftsführer mit Blick auf die besondere Zu
kunftsorientierung des Weiterbildungsformats. 
(rbv)

Endlich Netzmeister: Am 16. Mai 2024 konnten die 51 Absolventen des diesjährigen Kölner Netzmeisterjahrgangs im Mercure Hotel Köln-West die offizielle 
Übergabe ihrer Meisterbriefe feiern.
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Praxisnahe Aufgaben
Dabei galt es auch in diesem Jahr wieder zwei 
unterschiedliche Aufgaben zu bewältigen: Zum 
einen mussten die Teams eine Schieberkreuzung 
mit einem flanschlosen Verbindungssystem in 
möglichst kurzer Zeit inklusive Vorrichtungen 
für den Hausanschluss aufbauen, zum anderen 
gab es an einer zweiten Station an einem Rohr 
diverse Schäden, wie Korrosionsschäden oder 
einen Rohrbruch, zu beheben. Die besondere 
Herausforderung hierbei war, als Team seine 
Manpower so zu planen, dass die Aufgaben 
gleichzeitig abgeschlossen und keine wertvolle 
Zeit verschenkt wurden. 

Gewinner: der Leitungsbau
Alle 11 Teams haben sich trotz unterschiedlichs-
tem Wissensstand bezüglich der verwendeten 
Systeme hervorragend geschlagen und dabei 
immer wieder neue Lösungsansätze gezeigt. 
Eines war allen gemein: Ohne gute Teamarbeit 
und Kommunikation ging gar nichts. Und so 
haben die Teams – bestehend aus drei jungen 
Fachkräften – unter erheblicher Kraftanstren
gung und körperlichem Einsatz innerhalb kür-
zester Zeit ihre Aufgaben gelöst und dies vor 
allem mit Begeisterung für ihren so wichtigen 
Job! Die schnellste Truppe brauchte sogar nur 
10:25 Minuten. Absolute Spitzenleistung!

Denn die gesamte Challenge wurde live auf 
TikTok gestreamt. Zeitweise schauten über 
1.200 Menschen zu. Ein so hohes Interesse für 
das Handwerk des Rohrleitungsbauers – gera-
de zu einer Zeit, wenn junge Schulabsolventen 
schauen, was sie in der Zukunft machen und ob 
sie eine Ausbildung anfangen wollen – ist ein-
fach fantastisch! Denn nur so schafft es der 
Leitungsbau, sichtbarer zu werden und mehr 
junge Menschen für die Branche zu gewinnen. 

Leitungsbau Challenge auf der IFAT 2024

An die Rohre, fertig, los! 
Gleich 11-mal ließ Konstantinos Makris diesen Ruf auf der IFAT in München ertönen. Bereits zum dritten Mal fand die Leitungs­
bau Challenge in München statt. Hier können sich junge Fachkräfte – Auszubildende und junge Menschen mit abgeschlossener 
Ausbildung zum Rohrleitungsbauer – miteinander messen. 

powered by
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Herzlichen Glückwunsch! 

1. Platz
der Leitungsbau Challenge 2024

Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann
Hauptgeschäftsführer Rohrleitungsbauverband e. V.München, 15. Mai 2024

Und hier sind 
die Sieger  
im Einzelnen: 
1. Platz: 	 Franz KASSECKER GmbH
2. Platz: 	 Bildungsverein der Ver- und 	
	 Entsorgungsunternehmen 	
	 Thüringen e. V.
3. Platz: 	 Ausbildungsverbund 		
	 Versorgungswirtschaft 		
	 Südsachsen gGmbH
4. Platz: 	 Echterhoff Holding GmbH
5. Platz: 	 SPIE Deutschland & 		
	 Zentraleuropa GmbH 
6. Platz: 	 Mainova AG
7. Platz: 	 Mainova AG
8. Platz: 	 Ludwig Pfeiffer Hoch- und 	
	 Tiefbau GmbH & Co. KG
9. Platz: 	 EGR Energiegesellschaft  
	 Riesa GmbH
10. Platz: 	 Ludwig Pfeiffer Hoch- und 	
	 Tiefbau GmbH & Co. KG
11. Platz: 	 Ochs Rohrleitungsbau 
	 GmbH

powered by
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Prävention, also eine vorsorgliche Vermeidung 
von Unfällen, erfordert in einem ersten Schritt 
eine strategische Identifikation potenzieller Ge
fahrenquellen. Nachdem dies geschehen ist, 
können darauf aufbauend eine maßgeschnei-
derte Schulung der Mitarbeiter und die Be
reitstellung sicherer Betriebsmittel erfolgen. 
Wenn die Geschäftsleitung zudem ein Informa
tionssystem zur Überwachung der Wirksam-
keit der Arbeitsschutzmaßnahmen implemen-
tiert, profitiert das Unternehmen nicht nur in 
Bezug auf den Arbeitsschutz, sondern auch 
wirtschaftlich. All dies dient also dem Ziel, die 
Durchführung der Gefährdungsbeurteilungen 
und die Unterweisungen der Mitarbeiter zu 
erleichtern und finanziellen Schaden vom Un
ternehmen abzuwenden.

Auf den neuesten Stand gebracht
Die bis dato vorliegende erste Auflage der 
Broschüre „Gefährdungsbeurteilung für den 
Rohrleitungsbau“ wurde nun grundlegend re
daktionell überarbeitet. Zusätzlich berücksich-
tigt wurden nicht nur aktuelle gesetzliche An
forderungen, sondern ebenso alle gängigen für 
den Arbeitsalltag des Leitungsbaus relevanten 

Technologien. Ein besonderes Augenmerk  
wurde dabei auf das grabenlose Bauen und auf 
den Breitbandausbau gelegt. Die bewährte 
Struktur des Kompendiums wurde beibehalten, 
damit bestehende Nutzer sich weiterhin schnell 
zurechtfinden. Zusätzlich wurden Hyperlinks 
eingefügt, um die digitale Nutzung der Doku
mente zu erleichtern.

Im Vergleich zur vorherigen Ausgabe steht nun 
ein Zugang zu einem geschützten Bereich zur 
Verfügung, wo die PDF-Datei mit eingebette-
ten Hyperlinks abgerufen werden kann. Diese 
Dateien können lokal gespeichert und individu-
ell an die Bedürfnisse jeder Baustelle angepasst 
werden. (brbv)

Die aktualisierte Gefährdungsbeur
teilung kann ab sofort über die 
brbv-Website bestellt werden.

https://rb.gy/3oziw2

„Verteilnetze für Wasserstoff entscheidend“

Gefährdungen richtig beurteilen

Um mit dem klimaschonenden Energieträger Wasserstoff planen zu können, fehlt 
Kommunen, lokalen Energieversorgern und mittelständischer Industrie die 
Sicherheit. Das wurde bei der Tagung „Wasserstofftransformation NRW – JETZT!“ 

deutlich. Die Teilnehmer mahnten geschlossen mehr Austausch und Abstimmung zwischen 
Politik, Unternehmen und Netzbetreibern und schnellere Genehmigungsverfahren an. 
DVGW NRW, Bauindustrieverband NRW, rbv und die Kommunikationsagentur Cyrano hat­
ten zu der Veranstaltung nach Oberhausen eingeladen.

Eine konsequente Organisation des betrieblichen Arbeitsschutzes ist neben  
allen technischen Aspekten ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Durchführung 
von Leitungsbaumaßnahmen. Um seinen Mitgliedsunternehmen die in diesem 

Zusammenhang wichtigsten Informationen kompakt und praxistauglich an die Hand zu 
geben, hat der rbv die Broschüre „Gefährdungsbeurteilung für den Rohrleitungsbau“ nun 
grundlegend überarbeitet und an aktuelle gesetzliche Anforderungen angepasst.

Branchenübergreifende Tagung zur Wasserstofftransformation NRW

Broschüre aktualisiert

Gefährdungen richtig beurteilen: Der rbv hat sein Standardwerk für eine zielgerichtete Unfallprävention 
nun grundlegend überarbeitet und aktualisiert.  (Abbildung: rbv)

Wir benötigen mehr Austausch und Abstimmung zwischen Politik, Unternehmen und Netzbetreibern und 
schnellere Genehmigungsverfahren, lautete ein Fazit der Tagung „Wasserstofftransformation NRW – 
JETZT!“.  (Foto: Cyrano)

Arbeitsschutzsystem
Gefährdungsbeurteilungen für den Leitungsbau
Gas – Wasser – Fernwärme – Kanalbau – Kabel März 2024

Home

System

Gefährdungsbeurteilung

Unterweisungen

Formulare

Weitere Informationen

Kontakt

#pipeline31-NEWSLETTER
Hier geht‘s zur Anmeldung:
https://rb.gy/kbtkvr

3.2024

Die Zukunftsinitiative Leitungsbau
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����������

Den aktuellen Newsletter zum Thema  
„Dem Nachwuchs ein ganzes Stück näher“ finden Sie hier:  
https://rb.gy/8qnje5

Sie kennen unseren #pipeline31-Newsletter noch nicht?

www.pipeline31.de

„Verteilnetze für Wasserstoff werden entschei-
dend sein, um den Unternehmen die Möglich
keit zu geben, diesen für die Energiewende 
wichtigen Energieträger zu nutzen“, unterstrich 
Volker Neumann, Vorsitzender der DVGW-Lan
desgruppe NRW im Rahmen der Podiumsdis
kussion. Er reagierte damit auch auf die Pläne 
des Bundeswirtschaftsministeriums, das im 
„Green Paper Transformation Gas-/Wasserstoff-
Verteilnetze“ einen massiven Rückbau der in
nerstädtischen Verteilnetze vorsieht. Die Net- 
ze – so eine deutliche Botschaft der Veranstal
tung – seien tauglich für Wasserstoff. Es wäre 
fatal, diesen Vorteil zu verschenken. Wichtig sei 
es vielmehr, mit den Kommunen zu reden, um 
ausreichende Informationen zu bekommen, 
was gebraucht werde. Und dieser Austausch sei 
von grundlegender Bedeutung, denn der An
schluss an eine Wasserstoffversorgung sei drin-

gend notwendig, um die Industrie vor Ort zu 
dekarbonisieren. 

Kommunikation und Koordination
 „Bei den Transformationsschritten treten immer 
neue Fragen und Problemstellungen auf, von 
denen viele bis jetzt noch nicht abschließend 
beantwortet oder gelöst sind“, betonte Daniel 
Strücker, Präsident des Bauindustrieverbands 
NRW, schon in seiner Begrüßung. Um diese 
offenen Punkte zu identifizieren und zu klären, 
sei es zentral, dass „heute schon geplant wird, 
was morgen gebaut werden soll“, sagte Ralph 
Donath, Präsident des Rohrleitungsbauverban
des. „Kommunikation und Koordination sind 
dafür der Schlüssel.“

Dass die Landespolitik das gleiche Ziel verfolgt, 
hatte NRW-Wirtschafts- und Klimaschutzminis

terin Mona Neubaur in ihrer Videobotschaft für 
die Tagung unterstrichen: „Wir müssen von der 
Planung in die Umsetzung kommen. Und zwar 
jetzt. Wichtiges Ziel ist es daher, die Genehmi
gungsverfahren zu beschleunigen.“ 

Ein Fazit der ersten Veranstaltung lautete, dass 
dieser lebhaften und konstruktiven Diskussion 
nun weitere Aktionen zum gemeinsamen Aus
tausch folgen sollten. (rbv/DVGW/Bauindustrie)

https://rb.gy/3oziw2
https://rb.gy/kbtkvr
https://rb.gy/8qnje5
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Eine Erfolgsgeschichte von Anfang an
DVGW wird 165 Jahre alt

Der Deutsche Verein des Gas- und Wasserfaches e. V. (DVGW) hat am 21. März sein 
165-jähriges Jubiläum gefeiert und in diesem Rahmen auch sein neues modernes 
Erscheinungsbild vorgestellt. 

Die Dekarbonisierung der Gasversorgung und 
die Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Trinkwasserversorgung gehören zu den Leit
themen des DVGW. Immer schon hat die Orga
nisation aktuelle gesellschaftliche Entwick
lungen begleitet und technische Lösungen für 

die jeweiligen Herausforderungen der Zeit vor-
angetrieben.

Es ward Licht im Land
Gegründet 1859 in Frankfurt am Main befasste 
sich der DVGW zunächst mit Fragen rund um 

„Regeln und Normen sind die Grundlage für jedes Handeln. Mit Blick zurück auf die erfolgreiche Bewältigung 
der Branchenumbrüche vergangener Epochen sind wir als Innovationstreiber und Regelsetzer auch heute 
mit unserem Team aus hochqualifizierten Kolleginnen und Kollegen bestmöglich auf die Transformation 
der Energiewende und die Herausforderungen bei der Trinkwasserversorgung in Zeiten des Klimawandels 
aufgestellt“, sagt Jörg Höhler, Präsident des DVGW.  (Foto: DVGW)

Kontinuität und Wandel spiegeln sich im neuen 
Logo des DVGW wider: Es hat neue Farben sowie ein 
neues Schriftbild erhalten und präsentiert sich zeit­
gemäß und optisch attraktiv für alle Corporate-
Design-Ansprüche.  (Abbildung: DVGW)

die Versorgung mit sogenanntem Stadtgas. In 
einem Zeitalter des technischen Fortschritts 
und der Erfindungen entstanden damals zahl-
reiche Gaswerke in Deutschland, die Gas aus 
Kohle erzeugten. Diese neuartige Technik sorgte 
nun mit Gaslaternen und -lampen zunehmend 
für Helligkeit auf den Straßen und in Gebäuden. 
Für den Alltag der Menschen stellte dies eine 
enorme Verbesserung dar. Vertreter der sich 
rasant entwickelnden Gaswirtschaft gründeten 
den DVGW, um Ideen und Erfahrungen auszu-
tauschen sowie neue Erfindungen gemeinsam 
zu prüfen. 

Gesundheitlichen Fortschritt vorangebracht
Zur selben Zeit entstanden in Deutschland auch 
die ersten Wasserwerke, um die völlig unzurei-
chende Wasserversorgung in den stetig wach-
senden Städten zu verbessern. Im Jahr 1870 
wurde die Zuständigkeit des Vereins um den 
Bereich der Wasserthemen erweitert. Seuchen 
und Epidemien waren keine Seltenheit im  
19. Jahrhundert, und aus gutem Grund ver
öffentlichte der DVGW im Jahr 1893 das erste 
Regelwerk, das sich mit der Sandfiltration von 
Oberflächenwasser befasste, um der Verbrei
tung von Cholera vorzubeugen.

Das gesamtgesellschaftliche Ziel der Klimaneu
tralität prägt mittlerweile die Facharbeit des 
DVGW, darunter die Dekarbonisierung der  
Gasversorgung durch den Wasserstoffhochlauf. 
Aber auch die Auswirkungen des Klimawan-
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dels auf die Trinkwasserversorgung sind längst 
zu einem bestimmenden Thema geworden. Mit 
seinen rund 14.000 Mitgliedern erarbeitet der 
DVGW heute die allgemein anerkannten Regeln 
der Technik für Gase und Trinkwasser. Als die im 
Energiewirtschaftsgesetz benannte Institution 
für Wasserstoffinfrastrukturen sind klimaneutra-
le Gase und insbesondere der Zukunftsenergie
träger Wasserstoff in der Arbeit des DVGW von 
besonderer Bedeutung. 

Moderner neuer Markenauftritt
Anlässlich des Jubiläums hat der DVGW im 
Rahmen eines Festakts mit 165 geladenen Gäs
ten auch sein neues Corporate Design vorge-
stellt. Das DVGW-Logo hat neue Farben sowie 
ein neues Schriftbild erhalten und präsentiert 
sich zeitgemäß und optisch attraktiv für alle 
Corporate-Design-Ansprüche. Die Einführung 
des neuen Designs erfolgt etappenweise in den 
nächsten Wochen. (DVGW)

Gigabitausbau – Welche Unternehmen sind qualifiziert?

Der nächste Schritt für mehr Qualität
Der Gigabitausbau funktioniert nicht ohne einen entsprechenden Fokus auf Qualität und Nachhaltigkeit. Dies ist eine Forder­
ung, die vonseiten des Tief- und Leitungsbaus schon seit langer Zeit lautstark artikuliert wird. Doch woran erkennen Wege­
baulastträger und Telekommunikationsunternehmen, welche Bauunternehmen über das notwendige technische Know-how 

verfügen? Und welche weiteren Kriterien sind für die Auswahl der Unternehmen darüber hinaus entscheidend? Ein Leitfaden, der zu 
diesen Themen wichtige Tipps gibt, wurde im Auftrag des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr von der Adhoc AG „Qualifikation 
von Unternehmen für den Gigabitausbau des BMDV-Steuerkreises Bauwesen“ unter Federführung des Rohrleitungsbauverbandes e. V. 
(rbv) und unter Mitwirkung der Gütegemeinschaft Leitungstiefbau e. V. (GLT) sowie der Bundesfachabteilung Leitungsbau (BFA LTB) im 
Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e. V. (HDB) erarbeitet.

Mit ihrer Gigabitstrategie hat sich die Bundes
regierung ambitionierte Ziele gesetzt. Bis zum 
Jahr 2030 sollen flächendeckend alle Haushalte 
über einen Glasfaseranschluss verfügen. Gleich
zeitig soll überall der neueste Mobilfunkstandard 
vorhanden sein. So ehrgeizig der Plan ist, so ent-
scheidend ist die Auswahl geeigneter Bauun-
ternehmen für einen erfolgreichen Glasfaser
ausbau. Denn sie hat direkten Einfluss auf die 
Qualität und Effizienz der Netzinfrastruktur. Das 
technische Know-how des Bauunternehmens 
reicht aber längst nicht aus, wie rbv, GLT und BFA 
LTB in der Vergangenheit immer wieder betont 
haben. Jetzt wurde von den drei Organisatio-
nen gemeinschaftlich mit Vertretern der Tele
kommunikationsunternehmen sowie von Städ
ten und Gemeinden und weiteren Fachverbän
den ein Leitfaden für das Bundesministerium  
für Digitales und Verkehr erarbeitet. In diesem 
wurden die zusätzlichen Anforderungen für die 
Errichtung einer zuverlässigen und effizienten 
Glasfaserinfrastruktur zusammengestellt. Der 
Leitfaden „Glasfasernetze – Qualität von Bau
unternehmen beim Gigabitausbau“ wurde im 
März 2024 veröffentlicht. Er richtet sich an Auf
traggeber von Breitbandprojekten, darunter 

Netz- und Infrastrukturbetreiber und kommu-
nale Verwaltungen, und basiert im Wesentlichen 
auf den VDE-Richtlinien 4220 und 4221. 

Qualitätsnachweise und Anforderungen
Die Handreichung formuliert wichtige Anforde
rungen und Eckpunkte, die ein mit dem Giga
bitausbau beauftragtes Unternehmen erfüllen 
sollte. Dazu gehören Einträge ins Handelsregis
ter oder bei der Handwerkskammer, Bonitäts
auskünfte sowie Nachweise über Versiche
rungen. Eine besondere Bedeutung aber 
kommt der Qualifikation des Personals zu, das 
direkt an den Bauarbeiten beteiligt ist. Dieses 
hat großen Einfluss auf den Ablauf und die 
Qualität der Bauarbeiten. Hinzu kommt die 
Einhaltung von Umweltstandards sowie von 
Bau- und Sicherheitsvorschriften. Auch auf die 
technische Ausrüstung der Bauunternehmen 
geht der Leitfaden mit zahlreichen Beispielen in 
Form einer Checkliste ein. Welche Geräte sind 
bei der offenen Bauweise (konventionelle und 
alternative Methoden wie Trenching, Fräsen und 
Pflügen) sowie bei der geschlossenen Bauweise 
(Bodenverdrängungshammer, Spülbohrung) 
notwendig? Eine Übersicht gibt Auftraggebern 

Glasfasernetze –
Qualität von 
Bauunternehmen 
beim Gigabitausbau
Leitfaden für Wegebaulastträger, Bau- und 
Telekommunikationsunternehmen zur Beurteilung  
und Förderung der Qualität von Bauunternehmen  
beim Gigabitausbau

Glasfasernetze –
Qualität von 
Bauunternehmen 
beim Gigabitausbau
Leitfaden für Wegebaulastträger, Bau- und  
Telekommunikationsunternehmen zur Beurteilung  
und Förderung der Qualität von Bauunternehmen  
beim Gigabitausbau

Wichtige Tipps für mehr Ausführungsqualität im 
Gigabitausbau. (Quelle: BMDV)

hierzu konkrete Orientierung. Ein Katalog, der 
stichpunktartig das Grundlagenwissen für das 
Legen von Glasfaserlinien zusammenfasst, kom-
plettiert die Ausführungen der 24-seitigen Bro
schüre. 

Transparente und faire Auswahlverfahren
Eine wesentliche Zielsetzung des Leitfadens 
besteht darin, Auftraggebern eine Hilfestellung 
bei der Auswahl von Bauunternehmen zu ge
ben. Dabei sehen rbv, GLT und BFA LTB Leitungs- 
und Tiefbauunternehmen aber nicht nur als 
Ausführende, sondern auch als wichtige Partner 
bei der Gestaltung der digitalen Zukunft 
Deutschlands. Nur eine gemeinsame Einhaltung 
und Förderung hoher Standards gewährleiste, 
dass der Gigabitausbau erfolgreich voranschrei-
te und die Rolle Deutschlands in der globalen 
digitalen Wirtschaft gestärkt werde. „Mit unse-
rem Engagement im Rahmen der Ausarbeitung 
möchten wir dazu beitragen, dass nur qualifi-
zierte Unternehmen mit der erforderlichen Aus
rüstung und Fachkenntnis am Gigabitausbau 
beteiligt sind. Dies dient nicht nur dem Ziel eines 
nachhaltigen Ausbaus, sondern zahlt ebenso 
darauf ein, Mehrfachlegungen zu verhindern 

und bestehende erdverlegte Infrastrukturen zu 
schützen“, beschreibt rbv-Hauptgeschäftsfüh-
rer Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann noch-
mals eine wesentliche Zielsetzung der Hand
reichung. (rbv)

Der Leitfaden steht hier zum Down
load bereit: 
https://rb.gy/ik2wuf 

https://rb.gy/ik2wuf
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Gigabit Infrastructure Act am Ziel
BDEW sieht Verabschiedung durch das EU-Parlament positiv

Das Europäische Parlament hat Ende April die Trilog-Einigung zum Gigabit Infrastructure Act (GIA) mit großer Mehrheit formal 
angenommen. 594 Parlamentarier sprachen sich dafür aus, sieben dagegen, bei 15 Enthaltungen. Mit dem Rechtsakt soll ein 
schnellerer und günstigerer Glasfaserausbau ermöglicht sowie die Harmonisierung des europäischen Telekommunikations­

marktes gefördert werden. 

Kerstin Andreae, Vorsitzende der Hauptge
schäftsführung des Bundesverbandes der Ener
gie- und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW), begrüßt 
die Verabschiedung des Gigabit Infrastructure 

Act: „Er enthält viele wichtige Maßnahmen, um 
den Ausbau der Gigabit-Infrastruktur zu erleich-
tern. Besonders erfreulich ist, dass die Möglich
keit einer Zugangsverweigerung zu passiver 

Infrastruktur aufgenommen wurde. Aufgrund 
der besonderen Marktsituation in Deutschland 
werden mit dieser Regelung bestehende Ge
schäftsmodelle und Investitionen gesichert so

 © freepik.com

wie ineffizienter Überbau vermieden.“ Als positiv 
bewertet Andreae auch die explizite Ausnahme 
der Trinkwasserinfrastruktur von der Definition 
der „physischen Infrastruktur“ in Art. 2 des GIA. 
Sie stehe im Einklang mit den Anforderungen 
an Trinkwasser, die in der jeweiligen Gesetz
gebung festgelegt sind.

Genehmigungsfiktionen nach vier Monaten
Auch Genehmigungsfiktionen sind Teil der Ei
nigung. Demnach gelten Bauvorhaben für den 
Bau von Glasfaserinfrastruktur und Mobilfunk
türmen automatisch als genehmigt, wenn die 
Behörden diese nicht innerhalb von vier Mo
naten ablehnen. Andreae: „Hierfür haben wir  
als BDEW uns eingesetzt, da wir in der Geneh
migungsfiktion eine Möglichkeit zur Beschleu
nigung der Genehmigungsprozesse sehen. 
Leider bleiben die Vorgaben hinter der deut-
schen Regelung von drei Monaten zurück – die 
Genehmigungsfiktion bleibt daher bei der nati-
onalen Umsetzung wirkungslos.“

Mit der Annahme der Verordnung im Plenum 
des EU-Parlaments steht noch die Verabschie
dung im Ministerrat aus, bevor der Rechtsakt in 
Kraft treten kann. (BDEW)

Einigungsvorschlag erarbeitet
Tarifparteien 

Die Tarifvertragsparteien der Baubranche (Industriegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt, Hauptverband der Deutschen Bauindustrie und Zentralverband Deut­
sches Baugewerbe) haben sich im Tarifkonflikt nach einer ersten Sondierung und 

nach intensiven Verhandlungen auf einen Einigungsvorschlag verständigt. 

Die zuständigen Gremien haben bis zum  
14. Juni 2024 Zeit, diesem Vorschlag zuzustim-
men. Bis dahin werden die Arbeitskampfmaß
nahmen ausgesetzt. (Anmerkung der Redaktion: 
Mögliche weitere Entwicklungen nach Redaktions­
schluss konnten leider nicht mehr berücksichtigt 
werden).

Details des Vorschlags
Bei einer Laufzeit von drei Jahren ab dem  
1. April 2024 sieht der Einigungsvorschlag eine 
dreistufige Lohn- und Gehaltserhöhung vor. In 

der ersten Stufe werden die Löhne und Gehälter 
mit Ausnahme der Lohngruppe 1 (Ost und 
West) ab dem 1. Mai 2024 um 1,2 Prozent im 
Westen und um 2,2 Prozent im Osten angeho-
ben. Die Lohngruppe 1 soll bundeseinheitlich 
um 2,2 Prozent erhöht werden. Alle Lohn- und 
Gehaltsgruppen erhalten zusätzlich einen ta
bellenwirksamen Festbetrag von 230 Euro 
monatlich.

Ab dem 1. April 2025 ist in der zweiten Stufe eine 
weitere prozentuale Erhöhung der Löhne und 

Gehälter um 4,2 Prozent im Westen und 5,0  
Prozent im Osten vorgesehen. In der 1. Lohn
gruppe erfolgt die Erhöhung bundeseinheitlich 
in Höhe von 5,0 Prozent.

Die dritte Stufe sieht ab dem 1. April 2026 eine 
Erhöhung aller Lohn- und Gehaltsgruppen um 
3,9 Prozent im Westen und die Anhebung der 
Löhne und Gehälter im Osten auf das Niveau 
des Tarifgebietes West vor. Damit soll die Ost-
West-Angleichung vollzogen werden.

Um die Attraktivität der Ausbildung zu steigern, 
soll die Vergütung für das erste Ausbildungsjahr 
für alle Ausbildungsberufe bundeseinheitlich ab 
dem 1. Mai 2024 auf 1.080 Euro erhöht werden. 
Für die weiteren Ausbildungsjahre sind ebenfalls 
Erhöhungen vorgesehen. Außerdem soll eine 
stärkere Annäherung der Ausbildungsvergütung 
der technisch-kaufmännischen Ausbildungen 
an die der gewerblichen Ausbildungen erfol-
gen. Zum 1. April 2026 sollen die Ausbildungs
vergütungen im Westen erneut um 3,9 Prozent 
angehoben und die Ost-West-Angleichung voll-
zogen werden. 

Statements der Tarifvertragsparteien:
Robert Feiger, Bundesvorsitzender der IG BAU, 
kommentiert den Einigungsvorschlag: „Ich kann 
mit Überzeugung unseren Gremien empfehlen, 
dem neuen Vorschlag zuzustimmen. Und ich 
bin froh, dass wir uns jetzt wieder den anstehen-
den Aufgaben in Deutschland mit voller Kraft 
zuwenden können: Wohnungen bauen, Brü

cken sanieren, Anlagen für erneuerbare Ener
gien erstellen und vieles andere mehr.“

Uwe Nostitz, Vizepräsident Zentralverband 
Deutsches Baugewerbe und Verhandlungs
führer der Arbeitgeberseite ist erfreut, dass nach 
intensiven Verhandlungen mit dem Einigungs
vorschlag nun eine Lösung auf dem Tisch liegt, 
die den Tarifkonflikt, vorbehaltlich der Zustim
mung durch die Gremien, friedlich beenden 
kann: „Je schneller sich unsere Betriebe mit ihren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wieder ge
meinsam auf das Bauen konzentrieren können, 
desto besser für die gesamte Branche. Uns als 
Arbeitgeber war es besonders wichtig, dass un
ser Vorschlag zur Anhebung der Ausbildungs
vergütungen jungen Menschen nun eine at
traktive Perspektive bietet und es uns gelungen 
ist, die Ost-West-Angleichung schon früher als 
geplant zum 01.04.2026 zu vollziehen.“

Jutta Beeke, Vizepräsidentin Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie und alternierende 
Vorsitzende der gemeinsamen Verhandlungs- 
kommission sagt: „Den Streik nach dem abge-
lehnten Kompromiss des Schlichters mit einem 
zweiten Kompromiss zu beenden, war wichtig 
und richtig. Ich bin froh, dass wir in der ersten 
Stufe die Systematik etwas anpassen konnten, 
weil damit in den höheren Entgeltgruppen 
etwas mehr erreicht wird. Das Erreichen einer 
Laufzeit von 36 Monaten schafft Planungs
sicherheit und ist für unsere Unternehmen spe-
ziell im Hinblick der angespannten Auftragslage 
von immenser Bedeutung.“ (IG Bau, HDB, ZDB)

 © freepik.com
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+++ Beruf & Bildung kompakt +++

Ausbildung und Karriere

Azubis finden – Das sollten Betriebe wissen 
Der betriebliche Personalbedarf in Deutschland ist, gemessen an der Zahl der 
offenen Stellen, nach wie vor hoch: Im vierten Quartal 2023 gab es bundesweit 
knapp 1,73 Millionen offene Stellen. Davon waren 84 Prozent sofort zu beset-

zen. Das zeigt die Dringlichkeit bei der Personalsuche in vielen Bereichen. Um den künfti-
gen Bedarf an Fachkräften zu decken, kommt der beruflichen Ausbildung eine zentrale 
Rolle zu. Doch wie findet man zueinander? Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs
forschung (IAB) geht unter anderem der Frage nach, wie Betriebe junge Menschen für eine 
berufliche Ausbildung gewinnen können.

https://iab.de/themen/ausbildung/

Ausbildungsabbruch verhindern: Es geht nur gemeinsam
Ein Abbruch der Ausbildung ist nie schön – weder für den Betrieb noch für den 
Auszubildenden. Häufig haben beide Seiten viel Energie und Zeit investiert 
und stehen am Ende doch mit leeren Händen da. Dennoch ist der Ausbil

dungsabbruch keine Seltenheit, wie der Berufsbildungsbericht 2023 des Bundesinstituts 
für Berufsbildung (BiBB) zeigt. Demnach lösten mehr als ein Viertel der Auszubildenden im 
Jahr 2021 den Ausbildungsvertrag vorzeitig. Damit lag die Abbruchquote zwar nur leicht 
über dem langjährigen Mittel von rund 25 Prozent, doch die Tendenz der letzten Jahre ist 
steigend. (Bundesagentur für Arbeit)

Wie Arbeitgeber gemeinsam mit Eltern und der Agentur für Arbeit das Ruder bei 
drohendem Ausbildungsabbruch noch herumreißen können, zeigt ein konkretes 
Beispiel: https://rb.gy/ll47n9

Eine Berufsausbildung lohnt sich auch finanziell 
Studium oder duale Ausbildung? Wie eine Analyse des Jobportals Stepstone 
zeigt, verdienen Berufsanfänger mit abgeschlossener Lehre in manchen Bran
chen sogar mehr als nur mit Hochschulabschluss. Jedoch ist Geld zwar ein 

wichtiger Motivator, aber nicht der einzige. Die Betriebe könnten neben finanziellen auch 
mit anderen Argumenten bei der Generation Z punkten – etwa mit flachen Hierarchien 
oder mit moderner IT-Technik. (DIHK)

Hier geht’s zum Beitrag: https://rb.gy/t74eel

Gut zu wissen

Verwaiste Chefsessel in deutschen Unternehmen
Die Hälfte der hiesigen Unternehmen berichtete im Jahr 2023 von zunehmen-
den Problemen bei der Besetzung von Führungspositionen. Wird ein Mangel 
an Führungskräften zunehmend zum Problem? Diese Frage stellt das Institut 

der deutschen Wirtschaft in einem aktuell erschienenen Report. Wie die Hälfte der hiesigen 
Unternehmen berichtete, waren im Jahr 2023 weniger Beschäftigte bereit, Führungsver
antwortung zu übernehmen. (IW)

Mehr zu verwaisten Chefsesseln gibt es hier:
https://rb.gy/0jdry7

Tödliche Arbeitsunfälle erreichen niedrigsten Wert 
Die Zahl der tödlichen Arbeits- und Wegeunfälle ist im Jahr 2023 auf den 
niedrigsten Stand in der Geschichte der gesetzlichen Unfallversicherung 
gesunken. Das geht aus den vorläufigen Jahreszahlen der Berufsgenossen

schaften und Unfallkassen hervor. (DGUV)

https://rb.gy/b6rw5n

Boomerang Hiring: Wiedereinstellung to go?  
In Zeiten von Fachkräftemangel treffen Kündigungen durch den Arbeitnehmer 
doppelt hart. Doch die Trennung muss nicht endgültig sein. Faktor A, das 
Arbeitgebermagazin der Bundesagentur für Arbeit, zeigt, welche Vorteile die 

Wiedereinstellung ehemaliger Beschäftigter, auch „Rehiring“ oder „Boomerang Hiring“ 
genannt, haben kann. Auch potenzielle Nachteile werden thematisiert. (Faktor A)

Lesen Sie hier den gesamten Beitrag: 
https://rb.gy/di6tr4

Beruf und Arbeitsmarkt

Neuerungen zur Fachkräfteeinwanderung im Jahr 2024
Das Gesetz zur Weiterentwicklung der Fach
kräfteeinwanderung ist im August 2023 verkün-
det worden. Die Änderungen treten etappen-

weise zwischen November 2023 und Juni 2024 in Kraft. Wer 
wissen will, welche Möglichkeiten die neuen Regelungen 
für die Beschäftigung einer beruflich qualifizierten Fachkraft 
aus einem Drittstaat in IHK- und Handwerksberufen bietet, 
findet Antworten im neuen Info-Flyer. Er zeigt anschaulich 
und mit Checkliste, wie der Ablauf von einem möglichen 
Anerkennungsverfahren und der Einreise bis zur (Weiter-)
Beschäftigung der Fachkräfte je nach Verfahren aussieht. 
(DIHK)

Der Info-Flyer steht im Internet zum Download bereit:
https://rb.gy/cne87i

Faktenblatt „Arbeitsmarkintegration von Menschen  
mit Fluchthintergrund“

Wie sieht die Arbeitsmarktsituation von ukrainischen Staatsangehörigen 
sowie von Staatsangehörigen aus einem der acht Asylherkunftsländer in 
Deutschland und den einzelnen Bundesländern aus? Einen aktuellen Überblick 

gibt das monatlich erscheinende Faktenblatt der Bundesagentur für Arbeit, das aus vier 
kompakt gestalteten Seiten mit Diagrammen und Tabellen besteht. (Bundesagentur für 
Arbeit)

Das Faktenblatt kann hier heruntergeladen werden:
https://rb.gy/lh0wc4

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im April 2024
Nicht so positiv wie es auf den ersten Blick er
scheint: Mit der anhaltenden Frühjahrsbele
bung ist die Arbeitslosigkeit in Deutschland im 

April 2024 zwar um 20.000 auf 2.750.000 gesunken. Der 
Rückgang fiel aber auch in diesem Monat vergleichsweise 
gering aus. Saisonbereinigt hat daher die Zahl der Arbeits
losen gegenüber dem Vormonat zugenommen, und zwar 
um 10.000. Verglichen mit dem April des vorigen Jahres ist 
die Arbeitslosenzahl sogar um 164.000 höher. Die Arbeits
losenquote lag im April 2024 wie im März bei 6,0 Prozent. 
Gegenüber dem Vorjahresmonat hat sich die Quote um 
0,3 Prozentpunkte erhöht. (Bundesagentur für Arbeit)

Ausführliche Informationen finden Sie im Monatsbericht:
https://rb.gy/b5sojo

Bauarbeitsmarkt im März 2024
Die Nachfrage nach Bauingenieuren sinkt weiter: Die Bundesagentur für Arbeit meldete 
im März einen Rückgang der Zahl der offenen Stellen für Bauingenieure von 4,0 Prozent 
auf 4.971. Gleichzeitig stieg die Zahl der Arbeitslosen (+23,4 Prozent auf 2.397). Auch die 
Zahl der arbeitslosen Baufacharbeiter mit bauhauptgewerblichen Berufen legte weiter zu 
(+7,8 Prozent auf 21.011) bei gleichzeitigem weiterem Rückgang der Zahl der offenen 
Stellen (-2,7 Prozent auf 15.077). (Bauindustrie Wochenbericht 15/2024)

Jobticket, Smartphone, Weiterbildung:  
Was Unternehmen ihren Beschäftigten bieten

Um qualifizierte Fachkräfte wird allerorts hart gerungen. Mit verschiedenen 
Extras versuchen Unternehmen, neue Kandidaten zu gewinnen und ihre 
Beschäftigten zu halten. Laut einer Befragung im Auftrag des Digitalverbands 

Bitkom unterstützen beispielsweise zwei Drittel der Umfrageteilnehmer die Fahrt ins Büro, 
die Hälfte ermöglicht mobiles Arbeiten. Jedes fünfte Unternehmen bietet Job-Sharing an. 
Jedes neunte Unternehmen will Mitarbeiter ganz klassisch mit Dienstwagen ködern. 
(BITKOM)

Was sonst noch Anreize sein könnten, lesen Sie hier:
https://rb.gy/n0c274

(brbv)

Fachkräfteeinwanderung –  
Möglichkeiten für Unternehmen
HIER ERFAHREN SIE, WIE DIE BESCHÄFTIGUNG EINER BERUFLICH QUALIFIZIERTEN 
FACHKRAFT AUS EINEM DRITTSTAAT1 GELINGT

Das Gesetz zur Weiterentwicklung der Fachkräfteeinwanderung ist im August 2023 
verkündet worden. Die Änderungen treten in mehreren Etappen zwischen November 
2023 und Juni 2024 in Kraft. Welche Möglichkeiten bieten die neuen Regelungen? 

Dieser Info-Flyer beinhaltet die ersten vorliegenden Informationen (Sachstand 
November 2023) und zeigt vier Wege auf, über die beruflich qualifizierte Fach- oder 
Arbeitskräfte aus Drittstaaten, die in nicht-reglementierten Berufen2 tätig sind, in 
Ihr Unternehmen kommen können. Für drei von vier Wegen gilt: Die Anerkennung der 
ausländischen Berufsqualifikationen, ein Arbeitsplatzangebot sowie teils deutsche 
Sprachkenntnisse spielen auch weiterhin eine zentrale Rolle. 

Inkrafttreten der hier dargestellten Regelungen: 1. März 2024

Erstellungsdatum: November 2023
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Regelwerk DVGW, DIN, DVS und DWA

DVGW-Neuerscheinungen
G 2100: Gasnetzgebiets­
transformationsplan (GTP) 
– Leitfaden 2024, Ausgabe 03/2024

Die Umsetzung der Klimaschutzziele in 
Deutschland ist ein zentraler Fokus zahlreicher 
Gesetzgebungsverfahren, wie dem Gebäude
energiegesetz, dem Wärmeplanungsgesetz 
und der Schaffung des Wasserstoff-Kernnetzes 
durch die Novellierung des Energiewirtschafts
gesetzes im Jahr 2023. Die Gasinfrastruktur bie-
tet ein großes Potenzial für die Nutzung von 
Wasserstoff, erfordert jedoch eine genaue Prü
fung der Verträglichkeit mit vorhandenen Rohr
leitungswerkstoffen und Anlagen. Die Initiative 
„H2vorOrt“ hat in Zusammenarbeit mit Gasver
sorgungsunternehmen und dem VKU einen 
Transformationspfad entwickelt, um die regio-
nale Versorgung mit klimaneutralen Gasen zu 
planen. Der Gasnetzgebietstransformationsplan 
(GTP) dient als zentrales Instrument für die De
karbonisierung der Gasverteilnetze und wird 
jährlich aktualisiert, um die Transformation zur 
Klimaneutralität zu unterstützen.

G 102-6 Qualifikationsan­
forderungen an Sachkun­
dige der Gasinfrastruktur – Teil 6: 
Spezifische Anforderungen an 
Sachkundige für die Prüfung, den 
Betrieb und die Instandhaltung von 
Gasleitungen mit einem maximal 
zulässigen Betriebsdruck bis 5 bar, 
Ausgabe 05/2024 

DVGW-Merkblatt G 102-6 dient gemeinsam mit 
dem DVGW-Arbeitsblatt G 102-1 als Handlungs
hilfe für die Qualifizierung von Sachkundigen für 
die Prüfung, den Betrieb und die Instandhaltung 
von Gasleitungen mit einem maximal zulässigen 
Betriebsdruck bis 5 bar. Die Unterteilung in Be
triebsdrücke bis 5 bar und von mehr als 5 bar 
resultiert aus den unterschiedlichen Rohrlei
tungsmaterialien, den entsprechenden Anforde
rungen an die Gerätetechnik und Arbeitsver
fahren.

G 102-7: Qualifikationsan­
forderungen an Sachkun­
dige der Gasinfrastruktur – Teil 7: 
Spezifische Anforderungen an 
Sachkundige für den Betrieb und 
die Instandhaltung von Gasleitun­
gen mit einem maximal zulässigen 
Betriebsdruck von mehr als 5 bar, 
Ausgabe 04/2024

DVGW-Merkblatt G 102-7 beschreibt die Anfor
derungen an die Sachkunde für den Betrieb und 
die Instandhaltung von Gasleitungen mit einem 
maximal zulässigen Betriebsdruck von mehr als 
5 bar nach den DVGW-Arbeitsblättern G 465-2 
und G 466-1 und dient gemeinsam mit dem 
DVGW-Arbeitsblatt G 102-1 als Grundlage für 
Schulungen und die Aktualisierung des Wis
sensstandes von Sachkundigen.

W 551-4: Hygiene in der Trinkwasser­
installation – Teil 4: Verhütung, Er­
kennung und Bekämpfung von 
Kontaminationen mit Pseudomonas 
aeruginosa, Ausgabe 03/2024

W 551-4 gibt Hinweise zur Verhütung und Er
kennung von Kontaminationen mit Pseudo
monas aeruginosa, zur Risikoabschätzung und 
zu Maßnahmen zur Risikobeherrschung bei 
Planung, Bau und Betrieb von Trinkwasserinstal
lationen. Es führt zusätzlich spezielle Aspekte zu 
den in den DVGW-Arbeitsblättern W 551-2 und 
W 551-3 aufgeführten Maßnahmen auf, die bei 
der Verhütung und Risikobeherrschung von P. 
aeruginosa in Trinkwasserinstallationen zu be
achten sind. Zusätzliche Maßnahmen zur Ver
meidung von P. aeruginosa können für gefähr-
dete Personen erforderlich sein. Diese sind nicht 
Bestandteil dieses Arbeitsblattes, sondern wer-
den gesondert geregelt, zum Beispiel in den 
Empfehlungen der Kommission für Kranken
haushygiene und Infektionsprävention (KRINKO).

DVGW-Entwurf
GW 350: Schweißverbin­
dungen an Rohrleitungen 
aus Stahl in der Gas- und Wasser­
versorgung; Herstellung, Prüfung 
und Bewertung, Ausgabe 04/2024

GW 350 (A) definiert die Anforderungen für die 
Herstellung, Prüfung und Bewertung von 
Schweißnähten an Stahlrohrleitungen und An
lagen, die für die Gasversorgung der Allgemein
heit oder betriebliche Gasanlagen bestimmt 
sind. Sie gilt auch für bereits vorhandene Lei
tungen und kann für andere Gase oder Wasser
versorgungssysteme entsprechend angewen-
det werden, unter Berücksichtigung ihrer spezi-
fischen Eigenschaften und geltender Normen. 
Neben DVGW GW 350 (A) müssen auch die 
Vorschriften des Arbeitsschutzgesetzes und der 
berufsgenossenschaftlichen Regelungen, wie 
zum Beispiel die DGUV-Regel 100-500 Kapitel 
2.26, beachtet werden, um die Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit zu gewährleisten.

Einspruchsfrist: 09.07.2024

DIN-Neuerscheinung
DIN EN 1594: Gasinfrastruktur – 
Rohrleitungen für einen maximal 
zulässigen Betriebsdruck über 16 
bar – Funktionale Anforderungen, 
Ausgabe 05/2024

DIN EN 1594 beschreibt die funktionalen Anfor
derungen an Leitungen mit einem maximal 
zulässigen Betriebsdruck von über 16 bar und 
legt darüber hinaus die mechanischen Anfor
derungen an Rohrleitungen in Stationen mit 
einem maximal zulässigen Betriebsdruck von 
mehr als 16 bar fest. DIN EN 1594 enthält norma-
tive und informative Anforderungen an Lei
tungssysteme für eine sichere und zuverlässige 
Gasinfrastruktur. Sie trifft Festlegungen für Pla
nung, Bau und Betrieb sowie zugehörige As
pekte der Sicherheit, des Umweltschutzes und 
der Gesundheit, mit dem Ziel, eine sichere und 
zuverlässige Gasversorgung sicherzustellen.

DVS-Entwurf
DVS-Richtlinie 2203-1: Prüfen von 
Schweißverbindungen an Tafeln 
und Rohren aus thermoplastischen 
Kunststoffen, Prüfverfahren – An­
forderungen, Ausgabe: 11/2023

Die Richtlinie DVS 2203-1 gibt dem Verarbeiter 
von Halbzeug aus thermoplastischen Kunst
stoffen und dem Anwender der Erzeugnisse 
Hinweise für das Prüfen von Schweißverbin
dungen. In Teil 1 werden in den entsprechen-
den Beiblättern die Anforderungen der in den 
Teilen 2 bis 5 dieser Richtlinie im Einzelnen be
handelten Prüfungen genannt.

Einspruchsfrist: 31.01.2024

DWA-Neuerscheinung
DWA-M 149-3 – Zustandserfassung 
und -beurteilung von Entwässe­
rungssystemen außerhalb von Ge­
bäuden – Teil 3: Beurteilung nach 
optischer Inspektion, Ausgabe 
05/2024

Diese Ausgabe ersetzt das Merkblatt DWA-M 
149-3 aus dem Jahr 2015. Es gilt in Verbindung 
mit DIN EN 13508-2 „Zustandserfassung von 
Entwässerungssystemen außerhalb von Ge
bäuden – Teil 2: Kodiersystem für die optische 
Inspektion“ und dem Merkblatt DWA-M 149-2 
„Zustandserfassung und -beurteilung von Ent
wässerungssystemen außerhalb von Gebäu-
den – Teil 2: Kodiersystem für die optische In
spektion“. Das Merkblatt gilt für die Beurteilung 
der Ergebnisse der optischen Inneninspektion, 
das heißt die Feststellung des Ist-Zustands von 
Kanalisationen oder ihrer Teile, wie Abwasserlei
tungen und -kanäle, Schächte und Inspektions
öffnungen, einschließlich der Grundstücksent
wässerung im Rahmen der Instandhaltung. Es 
richtet sich an alle im Bereich der Zustandser
fassung und -beurteilung von Entwässerungs
systemen planenden, betreibenden sowie Auf
sicht führenden Institutionen als auch an Fir
men, die mit der Zustandsbeurteilung betraut 
werden.
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Schutz vor Baulärm
Lärmschwerhörigkeit ist DIE Berufskrankheit am Bau

Seit 1998 findet in Deutschland jeden letzten Mittwoch im April der „Tag gegen 
Lärm – International Noise Awareness Day“ statt. Bei einer gemeinsamen Presse­
konferenz am 24. April kündigten der Zentralverband des Deutschen Baugewer­

bes (ZDB), der Hauptverband der Deutschen Bauindustrie (HDB), die Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt (IG Bau) und die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG Bau) 
mehr Anstrengungen beim Thema Lärmschutz auf Baustellen an.

Gerade auf Baustellen ist Lärm eine ständig wie-
derkehrende Gesundheitsgefährdung, die das 
Gehör irreversibel schädigen kann. Lärmschwer
hörigkeit ist die häufigste gemeldete Berufs
krankheit in der Bauwirtschaft und in den bau-
nahen Dienstleistungen – mit steigender Ten
denz: Die BG Bau verzeichnete für das Jahr 2023 
4.581 neue Anzeigen auf Verdacht einer berufs-
bedingten Lärmschwerhörigkeit (vorläufige 
Zahl). Das sind 571 mehr als im Jahr zuvor (2022: 
4.010). 

merKBLATT 
BAuLärm
lEitfaDEn füR BauHERREn/auftRaggEBER,
PlanER unD BauuntERnEHmEn

BAULÄRM
merKBLATT 
BAuLärm
lEitfaDEn füR BauHERREn/auftRaggEBER,
PlanER unD BauuntERnEHmEn

BAULÄRM

Das Merkblatt steht zum Download 
bereit unter: 
https://rb.gy/l28ha0

Dieser Entwicklung wollen BG Bau, ZDB, HDB 
und IG Bau nun mit verstärkter Aufklärung und 
einem gemeinsamen Engagement für einen 
besseren Schutz vor Lärm in der Bauwirtschaft 
begegnen. 

Gesetzliche Regelung
Wann Lärmschutz erforderlich ist, regelt die 
Lärm- und Vibrations-Arbeitsschutzverord-
nung. Demnach müssen Arbeitsplätze mit ei
nem Tages-Lärmexpositionspegel von mehr als 

85 dB(A) beziehungsweise einem Spitzenschall
druckpegel von mehr als 137 dB(C) als Lärmbe
reiche gekennzeichnet werden. Dort müssen 
insbesondere technische und organisatorische 
Maßnahmen zum Schutz der Beschäftigten 
getroffen werden.

Ab einer Lärmbelastung von durchschnittlich 
80 dB(A) am Tag müssen Unternehmen ihren 
Beschäftigten persönliche Schutzausrüstung 
zur Verfügung stellen, also Kapselgehörschützer, 
Gehörschutzstöpsel oder Otoplastiken. Eine Tra
gepflicht besteht ab einem Wert von 85 dB(A).

Praktische Tipps zum Nachlesen
Mehr Informationen und praktische Tipps zum 
Umgang mit Baulärm gibt ein Merkblatt, das der 
Verein zur Förderung fairer Bedingungen am 

Bau jetzt herausgegeben hat und das vom 
Hauptverband der Deutschen Bauindustrie, 
dem Centrum für Deutsches und Internationales 
Baugrund- und Tiefbaurecht und der Berufs
genossenschaft der Bauwirtschaft aktiv unter-
stützt und fachlich begleitet wird. Es richtet  
sich vor allem an Bauherren/Auftraggeber, 
Planer und Bauunternehmen. (BG Bau/HDB/
ZDB/IG Bau)

https://rb.gy/l28ha0
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Ausgabe 2 | 2024

Eine zukunftsfähige Nutzung von Wasserstoff und klimaneutralen Gasen als Energieträger 
der Zukunft und eine technologieoffene Ausgestaltung der Energie- und Wärmewende 
standen 2023 im Zentrum des rbv-Engagements. Hierfür hat man im Kreise vieler befreun-
deter Fachverbände politische Entscheider mit einer gemeinsamen Stimme adressiert, um 
einen optimalen Wirkungsgrad für die Botschaften der Branche zu erreichen. Weitere 
Fokusthemen des Verbandes im aktuellen Berichtszeitraum waren die Bekämpfung des 
Fachkräftemangels, ein qualitätsorientierter Breitbandausbau und die technische Weiterent
wicklung der Branche als Basis für einen generationengerechten Erhalt unterirdischer 
Infrastrukturen. Als Teil eines starken Netzwerkes ist es dem rbv besser denn je gelungen, den 
Botschaften des Leitungsbaus Gehör zu verschaffen. 

Lesen Sie mehr dazu in unserem Jahres­
bericht, der Ihnen auf unserer Website zum 
Download zur Verfügung steht:
https://rb.gy/d0ttkp

rbv-Jahresbericht 2023 „Impulse geben –
Zukunft bauen“

1MF » KAPITEL/RUBRIK

verbinden. vernetzen. versorgen.
Rohrleitungsbauverband e. V.

Jahresbericht 
2023 Impulse 

  geben – 
Zukunft 
bauen

11. Juli 2024, Köln
Ausschuss für Personalentwicklung  
des rbv

4. September 2024, Köln
Sitzung Technischer Lenkungskreis  
des rbv

Sitzung Technischer Ausschuss Gas/Wasser 
des rbv

5./6. September 2024, Gera
Herbsttagung der Landesgruppe Hessen/
Thüringen

10. September 2024, Köln
Sitzung rbv-Vorstand

12./13. September 2024, Hamburg
Herbsttagung der Landesgruppen Nieder-
sachsen und Nord

17./18. September 2024, Berlin
DVGW-Kongress

19./20. September 2024, Saarbrücken
Herbsttagung der Landesgruppen  
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz/
Saarland

Termine . Veranstaltungen 2024

26./27. September 2024, Essen
Herbsttagung der Landesgruppe Nordrhein-
Westfalen

10./11. Oktober 2024, Wien/Österreich
Herbsttagung der Landesgruppe  
Berlin/Brandenburg

15./16. Oktober 2024, Potsdam
InfraSPREE

24./25. Oktober 2024, Bautzen
Herbsttagung der Landesgruppen  
Sachsen und Sachsen-Anhalt

14./15. November 2024, Meran/Südtirol
Herbsttagung der Landesgruppe Bayern

18. November 2024, Rom
Sitzung des Erweiterten rbv-Vorstandes

19. November 2024, Rom
Sitzung der Gesellschafterversammlung  
rbv GmbH

27. November 2024, Göttingen
Treffen junger rbv

Anmeldung zum Newsletter unter: 
https://rb.gy/jtukwi

NEWSLETTER
Aktuelles aus dem Rohrleitungsbauverband e. V.

Einen aktuellen Newsletter mit vielen interessanten Hintergründen 
rund um das Thema „Transformation im Fokus“ finden Sie hier: 
https://rb.gy/ra9438

Sie kennen unseren Newsletter noch nicht?

Vernetzen Sie sich mit uns auf LinkedIn!
Auf LinkedIn informieren wir unsere Mitglieder und Branchenpartner zeitnah und 
detailliert über alle wichtigen Tätigkeiten des rbv sowie über Beachtenswertes aus 
der Tief- und Leitungsbaubranche.

Werden Sie Teil 
unseres Netzwerks 
und folgen Sie uns auf 
www.linkedin.com

https://rb.gy/jtukwi
https://rb.gy/ra9438
http://tinyurl.com/25vysd7r
https://rb.gy/d0ttkp

